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Blutige Demonſtrationen in London 


30 000 proteſtieren gegen den Hunger — Maſſenkundgebung der Arbeitsloſen im 
Hydepark — 50 Perſonen verletzt — Das Parlament von der Polizei geſchützt 


alle London. Am Donnerstag veranſtalteten die aus 
Fun Teilen Englands eingetroſſenen arbeitsloſen 
ungerdemonſtranten eine rieſige 5 
an ng im Hydepark, bei der es zu wüſten Nadauſzenen 
Ued ch weten Iniommenkögen mit der Polizei kam. 
ve er 50 Perſonen, darunter zahlreiche Schutzleute, wurden 
wn leg t. Viele Perſonen wurden verhaftet. Kurz 
800 Mittag ſtrömten die Hungerdemonſtranten aus fünf 
chiedenen Richtungen Londons jtrahlenjörmig nach dem 
Mepart zu. Der dortige Bezirk war mit Tauſenden von 
den blenten zu Pferde, zu Fuß und in Kraftwagen beſetzt. 
dun Hungerdemonſtranten ſchloſſen ſich unterwegs Tauſende 
In Londoner Arbeitsloſen an, jo daß ſich bald et wa 
o Menſchen vor den Toren des Hydepar⸗ 
drängten. Der Verkehr in dieſer Gegend war voll: 
nen lahmgelegt. Unter den Arbeitsloſen befanden ſich 
At Studenten, * Mütter, die ihre Kinder auf dem Arme 
Aen. Plötzlich bewarfen einige Arbeitsloſe vorüber: 
ſeſ z Polizeiwagen mit Steinen und Flaſchen. Sofort 
zen berittene Schutzleute daher, die mit Gummilnüppeln 
chin die Menge vorgingen. Es entwidelte ſich ein 
lie res Handgemenge. Die Arbeitsloſen ver⸗ 
sten einige Schutzleute durch Steine. Bald lagen mehrere 
nen blutend auf dem Pflaſter und mußten im Kran⸗ 
känden weggeſchafft werden. An öffentlichen Ge⸗ 
den den, Gaſtwirtſchaften und Geſchäften wur⸗ 
beit viele Fenſterſcheiben zertrümmert. Einige Ar⸗ 
dort dose erſtürmten einen Lastwagen und bewarſen von 
e Schutzleute mit nerbeſen, die fie in dem Wagen 
wesen, Schuzleute mit Schenerbeſen, die fie in dem Weg 
n 


Nach Beendigung der Kundgebung lam es an verſchie⸗ 
ben Stellen — N verar tig „„ 
kiessedränge, daß viele Perſonen überrannt oder 
Wieder tgetreten wurden. Die Menge verſuchte ver⸗ 

Br Male, nach dem Innern der Stadt oder nach dem 

ent durchzubrechen, wurde aber von den berittenen 
| ten immer wieder zurürgettieben, Das Par⸗ 
| war von einer dichten Polizeikette umgeben. 


Yyunaostn. Von parteiamtliher Seite werden nunmehr 54 
dachehen belanntgegeben, die vom Zentralkomitee für die be⸗ 
er de nde Feier der Oktober⸗Revolution beſchloſſen wurden. 
wrden * Loſungen werden alle Probleme der äußeren und in⸗ 
i ) Politit der Somjetunion berührt, wobei bemerkenswert 
Nn, abgeſehen von China, für deſſen Revolution ie⸗ 
damen die Partei eintritt, kein einziger ausländiſcher Staat 
Wunden genannt wird, Der Name Stalins ſpielt in den 
ige ; neben dem Lenins eine hervorragende Rolle. 
s einem Hoch auf die proletariſche Revolution wird 
* oletariat der ganzen Welt zur ſtandhaften Durchhaltung 
1 Kampf gegen den faulen Kapitalismus aufgefordert. 
kriſe mühe eine „revolutionäre Löſung“ finden. Wei⸗ 
insbeſondere zum Kampf gegen die internationale So⸗ 
tie, den „Sozialfaſchismus“, als der erſten „Hilfs⸗ 
des Kapitalismus, aufgefordert. Auch der Hinweis auf 
Krieg gegen die Sowjetunion., den angeblich die Imperiali⸗ 
deiteten, fehlt nicht. Die Politik der Teilung Chi⸗ 
die Imperialiſten Wiens, Europas und Amerilbas 
chindert werden. Ueber die ruſſiſche äußere Politik 
D wollen keinen Fuß breit fremder Ekde, werden 
En den Zentimeter der eigenen abgeben.“ Beginnend mit 
W N Loſung wird auf alle Fragen der Innen⸗ und Wirt⸗ 
ir ME eingegangen, wobei die Aufgaben, die mit der 
Tage dung des Fünfjahresplans zuſammenhängen, eine be⸗ 
N lle ſpielen. Die Löſung der Transportkriſe, die He⸗ 
Arbeitsergiebigleit, die Beſſerung der Qualität wer- 
totwendig bezeichnet, ebenſo wie in der Lomdwirtſchaft 
hrung der Ernteergiebigleit beſondere Aufmerkſamkeit 
wird. Der Kampf um das Brot wird dem Kampf um 
wen zalismus gleichgeſetzt, und allen Feinden des Syſtems 
ie ſchärſſten Strafen angedroht. 
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Englands Vertreter bei der 
vorbereitenden Weltwirtſchafts konferenz 
f zurückgetreten 
Sir Walter Layton, der engliſche Bevollmächtigte im Vorbe⸗ 
reitungsausſchuß der kommenden Weltwirtſchaftskonferenz, trat 
von ſeinem Poſten zurück, da nach ſeiner Anſicht die jetzige eng⸗ 
liſche Politik einem Erfolg der Konferenz entgegenſtehe. 


Auch auf der Beſuchertribüne des Unterhauſes waren 
mehrere Schutzleute untergebracht worden. Ein Antrag der 
unabhängigen Arbeiterpartei, eine Abord⸗ 
nung der Hungerdemonſtranten vor dem Un- 
terhaus vor zulaſſen, wurde abgelehnt. Es 
ſoll nunmehr eine Bittſchrift an das Parlament eingereicht 
werden, in der um die Vor laſſung erſucht wird. 


„Arbeiterretter“ ohne Maske 


Nicht die Bourgeoiſie — ſondern Sozialdemokraten find „Klaſſenſeinde“ — Sowjetamtliche 
Loſungen für das Feſt der Ntober⸗Revolution 


Braun und Papen beim Reichspräſidenten 


Berlin. Das Reichskabinett wird am Freitag zuſammen⸗ 
treten, um ſich mit der durch das Urteil des Staatsge⸗ 
richtshofes geſchaffenen Lage zu befaſſen. Am Sonnabend 
mird der Reichspräſtdent Miniſterpräſident Braun und 
Reichskanzler Papen empfangen. Die Neichsregierung wird 
ſich durchaus auf den Voden des Leipziger Arteils ſtellen 
und zunächſt verſuchen, die ihr durch das Urteil zuerkannten 
Verwaltungsbefugniſſe in Preußen dahin auszunutzen, daß der 
Dualismus, ſoweit dies auf Verwaltungswege durchführbar iſt, 
bejeitißt wird. U. a, iſt eine möglichſt weitgehende Perſonal⸗ 
union zwiſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſtern ſowie eine 
Vetrauung der Neichsminiſter mit der kammiſſariſchen Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte der prenßiſchen Miniſterien geplant. 


Was iſt um Papen? 
Eine Erklärung des Neichspräſidenten. 

Berlin. Zu den Gerüchten, wonach der Reichspräſident 
ungehalten über die pelitiſche Entwicklung ſei, ferner, 
wonach der Reichskanzler nicht mehr das Vertrauen des Reichs⸗ 
präſidenten beſitze und drittens, wonach der Reichspräſident 
Klage darüber geführt habe, daß er falſch informiert 
worden ſei, läßt der Neichspräſident erklären, daß er keine 
derartigen Aeußerungen gemacht habe und daß das Reichs⸗ 
kabinett von Papen nach wie vor ſein volles Vertrauen beſitze. 


Auflöſung des däniſchen Folketings 

Kopenhagen. Miniſterpräſident Staun ing erklärte im 
Foltething, der König ſei gebeten worden, das Foltething 
aufzulöjen, weil die Regierung bei ihren handelspolitiſchen 
Plänen keine Mehrheit hinter ſich habe. Die Foltethingswahlen 
werden am 16. November ſtattſinden. 


Vom Hungermarſch zur Revolte 


London unter kapitaliſtiſcher Plage. 

Seit Wochen ſtand die Hauptſtadt Englands unter dem 
Eindruck des „Empfangs“ der Arbeitsloſendemonſtrationen, 
die ihren „Hungermarſch“ zu einer Kundgebung gegen die 
. rteilung der Unterſtützung, voll⸗ 

en. Ueber den Verlauf der Kundgebungen orientieren 
2 5 heutigen Meldungen, hier wollen wir uns nur mit 
den ſachlichen Motiven dieſer Bewegung befaſſen. Zugege⸗ 
ben, daß die Hungermärſche die übrigens von den offiziellen 
Gewerkſchaftsleitungen abgelehnt werden, organiſiert ſind 
und unter dem Einfluß der kommuniſtiſch⸗ verdächtigen „Na⸗ 
tional Unemployed Workers Union“ ſtehen, kommt man um 
die Tatſache nicht herum, daß hier eine Bewegung im Gange 
iſt, die von organiſtierten Hungerzügen zur Revolte aus⸗ 
arten kann. Darum auch die Sorgen der Behörden vor 
dem „roten Marſch“, gegen den man nicht weniger als 
18 bis 20 000 Poliziſten mit Panzerwagen und Kavallerie 
aufbot und alles verſuchte, um irgendwelche Exzeſſe zu ver⸗ 
meiden. Daß dies vollſtändig nicht gelingen kann, das 
haben die Zuſammenſtöße bewieſen, die bereits in anderen 
Städten und Ortſchaften Englands ſtattgefunden haben und 
im Verlauf der letzten Monate bereits über 60 erreicht 
haben, die zum größten Teil blutig verliefen. Der Marſch 
von Weſtengland, Wales und Schottland vollzog ſich ſeit 
etwa 3 Wochen verhältnismäßig ruhig, die Arbeitsloſenzüge 
wurden unterwegs verſorgt, reichliche Polizeiaufgebote ver⸗ 
ſtanden es, die Durchzüge von den Zentren abzuführen, bis 
fie am Donnerstag in London angelangt find. Eigentlich 
wollte man ſie zur Parlamentseröffnung bereits in London 
aufmarſchieren laſſen, aber das Parlament trat bereits am 
18. Oktober zuſammen, trotzdem werden die Führer der Be⸗ 
wegung dem Parlament ihre „Adreſſen“ überreichen. 

England, der Träger des Induſtriealismus und der 
Weltkaufmann ſteht im Zeichen der kapitaliſtiſchen Plage, 
der Arbeitsloſigkeit, die Yeit' zehn Jahren ununterbrochen 
Fortſchritte macht, an welcher auch die „nationale Regie⸗ 
rung“ Macdonalds ſcheitern wird, wie die Arbeiterregierung 
lieber abdanken mußte, bevor ſie ſich entſcheiden ſollte, eine 
Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung vorzunehmen. Den 
tieferen Sinn des Sturzes erfuhren wir ja erſt ſpäter, daß 
die Kürzung der ſozialen Anterſtützungen, in dieſem Falle 
an die Arbeitsloſen, direkt von amerikaniſchen Finanzinſti⸗ 
tuten gefordert wurde, die Arbeiterregierung aber, die da⸗ 
mals finanzielle Unterſtützung brauchte, dieſes Anſinnen 
zurückwies und geſtürzt wurde von ihrem eigenen Führer 
Macdonald und ſeinem Anhang, der auch jetzt in alle Winde 
ſich zerſtreut. Die Kürzung hat die nationale Regierung 
zwar durchgeführt, das Pfund verlor trotzdem ſeinen Gold⸗ 
wert und die Budgetdefizite wachſen nach und nach an, 
gegen dieſe kapitaliſtiſche Plage der Arbeitsloſenunterſtützung 
gibt es nur einen Ausweg, den Sturz des Kapitalismus 
ſelbſt und hier verſagt alles „Doktern“ der Wirtſchaftsret⸗ 
ter. Etwa 3 bis 4 Millionen Arbeitsloſe, mit deren Ange⸗ 
hörigen etwa 12 bis 15 Millionen betroffene Opfer, das iſt 
das Fragezeichen, das drohend jeder Regierung vor Augen 
ſteht. Nach Schätzungen engliſcher Wirtſchaftskenner, dürften 
etwa 25 bis 30 Prozent der engliſchen Bevölkerung auf 
Staatskoſten bezw. ſtaatliche Unterſtützung leben und das 
ſeit etwa 10 Jahren ohne auch nur das geringſte Anzeichen, 
daß ſich dieſe Zahl je verringern wird. Die Hoffnungen auf 
die „Nationalregierung“ ſind längſt dahin, trotz aller Zoll⸗ 
politik wächſt die Zahl der Arbeitsloſen von Woche zu 
Woche an. 

Milliardendefizite find nicht zuletzt aus dieſer Arbeits⸗ 
lojigteit als Urjabe und man muß ſagen, England war, 
egenüber den Opfern des Kapitalismus, in den erſten 
Jahren wirllich großzügig, denn nicht nur der Familien⸗ 
vater, ſondern auch der arbeitsloſe Sohn und die Tochter 
erhielten nebenbei Anterſtützungen. Die Gefahr wächſt, zu⸗ 
mal es Ortſchaften gibt, wo die Arbeitsloſigkeit 45 bis 50 
Prozent der Bevölkerung überſteigt und unter dieſen Ar⸗ 
beitsloſen eine Generation lebt, die überhaupt noch nicht 
earbeitet und nach menſchlicher Vorausſicht in dem nächſten 
Jahrzehnt leine Ausſichten hat, ſolche zu erhalten und auch 
die bereits Ausgeſteuerten leben in der gleichen Gefahr, daß 
ſie zeitlebens keine Beſchäftigung erhalten. Die Regierung 
will nun dem Uebel ſteuern und bei der Erteilung der Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung die Bedürftigkeit nachprüfen, alſo 
feſtſtellen, ob der Arbeitsloſe wirklich keinerlei „Werte“ mehr 
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beſitzt, man will jo erzwingen, das das zer an Hab und 
Gut veräußert wird und wenn erſt der „Bettler“ daſteht, 
ſoll er unterſtützt werden. Dieſes Geſetz droht alſo einer 
völligen Verarmung zuzuſteuern und darum die organi⸗ 
ſierten Hungermärſche. Dieſe ſollen der Regierung als 
Warnung gelten, 5 es ſo nicht weitergeht, und daß irgend 
etwas geſchehen müſſe, um der weiteren Pauperifierung zu 
ſteuern. Doch ein Ausweg iſt unter dem kapitaliſtiſchen 
Syſtem nicht zu finden, die Maſſen werden radikaliſiert 
und ſchon werden Stimmen laut, die das Kommen einer 
neuen Arbeiterregierung ankündigen, weil ſich die gegen⸗ 
wärtige Regierung als unfähig erwieſen hat, ihre Ver⸗ 
ſprechüngen, Arbeit zu ſchaffen, zu erfüllen. Die „rote Ge: 
fahr“ wird an die Wand gemalt und vor dieſem Bürger⸗ 
ſchreck, nützen alle Anklagen gegen den Kommunismus 
nichts, die Bevölkerung will Antwort haben, wie man der 
Revo von der ſchon offen geſprochen wird, begegnen 
kann. Und da man Geld für den eigenen Volksgenoſſen hat, 
ſo ſind Erſparniſſe im Budget dringend erforderlich, ſo daß 
es auch ganz natürlich erſcheint, daß man immer und immer 
wieder auf die Gefahren hinweiſt, die die unſinnigen 
Rüſtungen erfordern, die man ſparen möchte, um den Ar⸗ 
beitsloſen zu helfen. . 
Der Engländer an ſich iſt ein ſehr geduldiger, kühler 
Rechner, aber er will nicht verhungern und da alles verſagt, 
ſo iſt es verſtändlich, daß er leicht für den Radikalismus 
zu gewinnen iſt. Denn die Hungermärſche ſind letzten Endes 
der ſchärfſte Ausdruck dafür, der auch auf der letzten Jahres⸗ 
tagung der Arbeiterpartei ſeinen Niederſchlag gefunden hat, 
indem man, mit aller Deutlichkeit, ſozialiſtiſche Ziele als 
nahe der Verwirklichung, in das Programm oder, beſſer ge⸗ 
jagt, in die nächſten Aufgaben ſetzte. Aus dieſer Radikali⸗ 
ſierung ſind die Forderungen, nach Verſtaatlichung der Ban⸗ 
ken und der Schlüſſelinduſtrie zu erklären, die orderung, 
unter keinen Umjtänden mehr als Minderheitsregierung die 
Leitung des Staates zu übernehmen, ſondern, getreu dem 
letzten Wahlkampf, auf ſozialiſtiſche Verwirklichung zu 
ſteuern. Dieſer Tatſache iſt es auch ſchließlich zu verdanken, 
daß, trotz der kataſtrophalen Verluſte an Mandaten, doch der 
Geiſt der Bewegung geblieben iſt, der ſich ſiegesbewußt bei 
allen Nachwahlen äußert. Und wenn wir ſchon bei dieſer 
Feſtſtellung ſind, ſo mag auf das gleiche Ziel in Belgien hin⸗ 
gewieſen werden, wo man auch bereits gegen jede etwaige 
Koalition nach den Wahlen Stimmung macht und aus den 
letzten Streiks die Konſequenzen zieht, daß man nicht den 
Kommuniſten das Feld überlaſſen darf, ſondern Sozialis⸗ 
mus als Endzweck hinſtellt, wie man ſich deſſen auch bei den 
deutſchen Wahlen bedient. Die Hungermärſche in England 
ind keine Einzelerſcheinungen. Auch in Amerika ziehen die 
Farmer, als Opfer des verſagenden Kapitalismus, auch dort 
ſind es Hungermärſche, weil die Produkte nicht mehr ſo ver⸗ 
käuflich ſind, daß daraus der Lebensunterhalt möglich iſt. 
Und in aller Erinnerung ſind die Veteranenmärſche auf 
Waſhington, die man zwar „zerſtreute“ oder vertrieb, die 
ſich aber wiederholen, wie auch in Europa die Bauernſtreiks 
immer deutlicher in Erſcheinung treten. Gegen dieſe revolu⸗ 
tionäre Welle kann man auf die Dauer nicht mit Polizei 
und Sicherheitsmaßnahmen ankämpfen. Hier gibt es nur 
einen Ausweg: Sozialismus! Und als Uebergang Arbeits⸗ 
. Herabſetzung der hohen Bezüge, damit die 
llgemeinheit leben kann und je raſcher bei den Macht⸗ 
habern dieſe Erkenntnis vi 
den offenen Uebergang zur Re 


Oxford-Profeſſoren 
für Gleichberechtigung 
Berlin. Mitglieder der Aniverſität Oxford wandten ſich, 
nach einer Meldung Berliner Blätter aus Oxford, in einem 
offenen Brief an die engliſche Oeffentlichkeit, die darin aufge⸗ 
fordert wird, mit allen Kräften dafür zu ſorgen, daß der un⸗ 
leugbaren Kriegsgefahr in der Welt Einhalt geboten werbe. 
Deutſchlands Gleichberechtigungsforderung könnte, wenn man 
ihr in der Form ſtattgäbe, daß Deutſchland auf den Stand der 
anderen Mächte aufrüſte, zum Wiederaufleben der verhängnis⸗ 
vollen Gleichgewichtspolitit führen, die die Schuld am Welt: 
kriege trifft. Man vergeſſe aber nicht, daß auf Deutſchlands 
Abrüſtung, die der Siegermächte folgen müſſe und vergleiche 
damit die Art, wie ſich das engliſche Außenamt zum deutſchen 
Gleichberechtigungsanſpruch geſtellt habe. Statt den klaren 
moraliſchen Anſpruch Deutſchlands auf Gleichheit anzuerken⸗ 
nen und die klare moraliſche Pflicht, dieſen Anſpruch durch 
Abrüſtung der Siegermächte zu befriedigen, wurden die Schlüſſe 
durch eine unangebrachte Betonung juriſtiſcher Argumente ver⸗ 
dunkelt. 


greift, umſomehr können ſie 
volte verhindern. 


ihren Sohn ohne jede zeitliche oder örtliche Einſchränſung ſehen zu dürfen. 
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e RE rr e 
78) 
In Prag errichtete Pitſchek einen Palaſt. Nicht mit mar: 
mornen Nymphen, nicht mit Wappen zierte er ihn, ſondern mit 
ſeinen Aphorismen. Iſt Pitſchek doch nicht bloß Schuſter, nein. 
er iſt Humaniſt. Dort bönnen Sie folgendes erblicken: „Leſt keine 
ruſſiſchen Romane: fie lenken euch ab von dem einzigen, was das 
Leben ſüß macht, — von der erfriſchenden Arbeit!“ Manchmal, 
wenn ihm ſchwerfällige Proſa nicht genügt, ergibt Pitſchek ſich 
der Lyrik: „Drückt am Fuße dich der Schuh, bringt dir Pitſcheks 
Firma Ruh!“ oder: „Aus iſt der Parteien Zwiſt! Pitſchek kleidet 
jeden Riſt!“ und dergleichen begeiſterter Sprüche mehr. 

Prag iſt Provinz, es iſt nicht ſchwer, hier „weltberühmt“ zu 
werden, aber nicht von Anerkennung bei ſeinen Landsleuten 
träumt Pitſchek. Er lechzt wirklich danach, alle Welt mit Schuh⸗ 
zeug zu verſehen, bis hin zu den Menſchenfreſſern der Salomon⸗ 
infeln, mehr noch: bis hin zu den Moskauer Fanatikern. Hier 
beginnt die Tragödie dieſes Menſchenfreundes. Durch die Kon⸗ 
lurrenz beunruhigt, ſuchen die ausländiſchen Fabrikanten Schutz⸗ 
zölle durchzuſetzen. Die Italiener lamentieren von „nationaler 
Würde“. Die Pariſer Zeitſchriften verſpotten die importierten 
Schuhwaren als „ordinär“. Die Schweden verſichern, ſie ſeien 
„unhygieniſch“. Die Deutſchen aber haben den Vogel abgeſchoſſen: 
Wer kauft Pitſcheks Schuhe? Nun, ſelbſtverſtändlich die Unbe⸗ 
mittelten. Gut, wir werden euch erzählen, wie dieſer Schuft 
Pitſchek das letzte aus ſeinen Arbeitern herausholt. Es liegt im 
Intereſſe der Minderbemittelten, Pitſchek zu boykottieren! Das 
lagen nicht wir, nicht die Fabrikanten, wir ſind hier überhaupt 
nicht zugegen, wir haben ein paar Schecks ausgeſtellt, und darauf 
hat ſich unſere Rolle beſchränkt. Zu euch ſprechen unabhängige 
. eure bewährten Fürſprecher. Alſo: Nieder mit 
Pitſchek !. * 


Abrüſtungsplan bereiterklärt, hat es aber entſchieden ab⸗ 
gelehnt, irgendwelche Erklärungen über die Haltung Frankreichs 
zum franzöſiſch⸗amerikaniſchen Schuldenpro⸗ 
blem abzugeben. 

Am Donnerstag nachmittag gab Herriot in der Kammer 
eine kurze Erklärung hierzu ab. Er habe von der Abſicht 
Franklin Bouillons Kenntnis genommen, vor dem Laushalts⸗ 
ausſchuß der Kammer eine Ausſprache über den französischen 
Abrüſtungsplan herbeizuführen. Er verſteht ſehr wohl, daß die 
Kammer von der Regierung Aufklärung darüber wünſche und 
lei bereit, eine diesbezügliche Aussprache am Freitag nachmittag 
herbeizuführen. Er bitte jedoch, die auf das Allernotwen⸗ 
digſte zu beſchränken, da die Regierung eine neue Ver: 
tagung der Genfer Konferenz vermeiden 
möchte. Herriot fuhr dann wörtlich fort: „Wenn man mich 
aber auffordern würde, ich ſolle mich zur Schuldenfrage äußern, 
lo würde ich mich gezwungen ſehen, auf das nationale Intereſſe 
hinzuweiſen, um nicht zu antworten.“ Franklin Bouillon 
ſtimmte dem Vorſchalg zu. Ueber den Antrag Marins, der be⸗ 
kanntlich die ſofortige Behandlung der Schuldenfrage ver⸗ 
langt, wird im Laufe der heutigen Abendſitzung, ſpäteſtens am 
Freitag, abgeſtimmt werden. 


Mord im Gefängnis von Sofia 

Sofia. In einem Gefängnis in Sofia erſchoß ein wezen 
eines Mazedoniermordes lebenslänglich verurteilter 
Gefangener einen Mitgefangenen. der ebenfalls wegen eines 
Mazedoniermordes verurteilt war. Der Mörder gab an, daß 
er die Tat auf Befehl der Irmo ausgeführt habe. Die Pi⸗ 
ftole habe er während der letzten Gerichtsverhandlung mit 
amt dem Befehl erhalten. Der Ermordete gehörte zu der 
Protogeroff⸗Gruppe und hatte im Juli d. Is. an⸗ 
ſtelle eines mazedoniſchen Abgeordneten verſehentlich einen 
Kunſtmaler auf offener Straße erſchoſſen. 


Feuerſpritzen gegen Studenten 
Warſchau. Die Studenten der Warſchauer Univerſität 
wollten eine Proteſtverſammlung gegen die Er⸗ 
höhung der finanziellen Leiſtungen auf den Univerſitäten 
und höheren Lehranſtalten veranitalten, wozu he auch die 
Genehmigung des Rektors erhielten. Als indeſſen an der 


wird ein „Deutſcher Tag“ veranſttaltet. 5 
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Kundgebung auch Studenten anderer Lehranſtalten ie 
nehmen wollten, wurde vie Verſammlung aufgelöſt und ten 
der Polizei auseinandergetrieben. Da ſich die Studen, 
auf den Straßen ſammelten und Demonſtrationen durch ie 
ren wollten, wurden jie mit Hilfe von Feuerſpritzen bene 
hungsweiſe Waſſerſtrahlen aus den Hydranten ause! 
andergetrieben. Zu weiteren Zwiſchenfällen kam 
nicht mehr, doch herrſcht innerhalb der Studentenſchaft © 
große Erregung. 


Schwere Vorwürfe gegen Hoover 
in einer Vahlrede 

New Pork. In Denver (Colorado) richtete der 
ſchrittliche republikaniſche Senator Bronſon Cutting, ir 
früherer Anhänger Hoovers, heſtige Vorwürfe gegen den ane 
kaniſchen Präſidenten. Er warf Hoover Parteilichkeit . 
Günſtlingswirtſchaft bei der Beſetzung der höch 
Stellen vor. Ferner griff er Hoover wegen deſſen Maßnahme z 
zur Behebung der Wirtſchaftskriſe heftig an und erklärte, 
Heover keine Ahnung von den Urſachen dieſer Kriſe habe. 10 
rohe Behandlung der Veteranenarmee in Waſhington det 
Hoover werde nur noch durch deſſen „koloſſale Dämlichle 
übertroffen. 


Deutiſch-amerikaniſcher Kongreß 
in New Bor? 

New Nerk. Ein dreitägiger deutſch⸗amerikan! 
Kongreß wurde am Donnerstag mit einem Feſteſſen 
Hotel Aſtor unler dem Präſidium von Viktor F. Nd 
eröffnet. Unter den Ehrengäſten befand ſich der frühere Rede 
kaniſche Botſchafter in Berlin, Houghton, der in einer ige 
die Deutſch⸗Amerikaner ermunterte, ihre Beit ran 
zur kulturellen Entwicklung Amerikas ruhe 
als bisher zum Ausduck zu bringen. Der 
Handelsminiſter im Kabinett Taft, Charles Nagel, la 
eine größere Berüchſichtigung der deutſchſtämmigen Ameriks 
bei der Beſetzung hoher Rogierungsitellen. füll 

Die nächſten Tage werden mit Ausſchußſitzungen ange m 
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fein, in denen Fragen des Deutſchunterrichts 10 

Wirtſchaftsfragen behandelt werden. An dem Kongreß neh ö 
u. a. teil Vertreter der deutſch⸗amerikaniſchen Handelstamil 
der Steubengeſellſchaft, der deutſchen Kirchen in den Verein 
Staaten und der deutſchen Verbände. Am kommenden Sonn! 


Bird König Carol ſich mit Prinzeſſin Helene ver'öhnen? N 


Links: Prinzeſſin $elene mit ihrem Sohn, dem Kronprinzen Michael. 5 
zeſſin Helene von Griechenland, die geſchiedene Gattin Konig Carols von Rumänien iſt in Bukareſt eingetroffen, wo ihr du; 


rin, 


Rechts: König Carol II. von Rumänien. — P 
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den neuen Miniſterpräſidenten Maniu ein äußerſt ehrenvoller Empfang bereitet wurde. Maniu jell bemüht ſein, den len her 


Streit im rumäniſchen Königshaus durch eine Verſöhnung König Carols und der Mutter ſeines Kindes zu beenden. 
erhebt Prinzeſſin Helene als Mindeſtforderung den Anſpruch, ihre Zivilliſte endlich regelmäßig ausgezahlt zu bekommen 


is 
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Der arme Pitſchek iſt mutlos geworden. Er lacht nicht mehr 
ſein dröhnendes Lachen, für das die Erde zu klein zu ſein ſcheint. 
Wenn er ſein gutes Pilsner trinkt, — erſcheint ihm deſſen be⸗ 
rühmte Bitterkeit allzu ſymboliſch: es iſt die Bitterkeit des 
Lebens. Er wirft nicht einmal mehr mit belehrenden Senten⸗ 
zen um ſich. Er ſchweigt jetzt lange zwiſchen den einzelnen Sätzen. 


Da nun kommt ihm Sir William zu Hilfe. Er nimmt es 
auf ſich, nicht nur überall den Feldzug gegen Pitſchek zu unter⸗ 
binden, ſondern auch die Aufhebung der ſchon hier und da ein- 
geführten Schutzzölle durchzuſetzen. Pitſchek, gierig und mißtrauiſch 
wie immer, ſtemmt ſich anfangs. Wainſtein wiehert: 


„Was wollen Sie ihnen denn auf all ihre Flaufen antwor⸗ 
ten? .. Etwa, daß Maſaryt Ihnen die Hand gedrückt hat? 
... Rein, hier muß mit einem tüchtigen Batzen herausgerückt 
werden! Ich werde ihnen im Handumdrehen das Maul ſtopfen 
In einem Monat find Sie „der beſte Freund des Proletariats“ 
Und was die Zollſchranken betrifft, jo werden wir auch die be- 


ſeitigen. Ein Druck von mir genügt. Und nun, zum Deſſert, biete" 


ich Ihnen etwas Hervorragendes an. Erraten Sie es? Ha! 
Kriegslieferungen! Ich kann ja doch Ihre Stiefel an meine 
Waren anhängen, alles in einem, wie man jo jagt...“ 

Pitſchek legte die Brauen in Falten, wurde putertot, ſchneuzte 
ſich, aber es gab für ihn keinen anderen Ausweg, und ſchließlich 
ſagte er topp. Seine Sache war gerettet. Der Palast in Prag 
kann in all ſeinen ſiegreichen Lichtern erſtrahlen. Jetzt werden 
Pitſcheks Schuhe über den Atlantik ſchwimmen. Es wird nicht 
mehr lange dauern, ſo wird in der Tat der Menſchenfreſſer in 
jene prächtigen Schuhe ſchlüpfen, die bekanntlich nie Lühner⸗ 
augen verurſachen. Es bleibt allerdings noch Rußland, aber das 
iſt ja kein Land mehr, das iſt ein Jammer, das iſt der Auswurf 
der Menſchheit, ſtolz auf Gottesläſterung und Baſtſchuhe! . 
So wird Pitſcheks Fabrik ſich entfallen! Schon jetzt iſt fie eine 
ganze Stadt, mehr noch, ein Staat: alles gehört hier Pitſchek — 
Läden und Waggons, Gemeinderat und Zeitungen, Menſchen 
und Zeit; nur den Himmel kann man nech zur tſchechoſlowakiſchen 
Republik rechnen. Es ſtöhnen und ſterben die Arbeiter in ihren 


nn B be 
bunten Kamiſolen, immer mehr und mehr luſtig ausſehadh 
Kreuze bekommt der Friedhof, daür gibt es auch immer 

und mehr Menſchen in der Welt, die von dem menſchenft 
lichen Pitſchek mit Schuhzeug verſehen wurden. a 


e 
Aber heute iſt Pitichet nicht heiter: bitteres Bier, buen 
Leben! Er begreift gut, was heute geſchehen iſt. Er hat 0 1. 
Rothaarigen ſeine Seele verkauft. Er iſt nicht mehr Pit & 
iſt einfach ein Arbeiter, wie jener, der Sohlen feſtnagelt⸗ 11 dit 
ſetzt ſich an den Tiſch, er verſucht Bilanzen nachzuprüfen, a 5 
Zahlen, die ihm ſo am Herzen liegen, ſind au'dringlich und 
artig wie Herbſtfliegen. „Arbeit macht das Leben ſüß“ g 
einem ſpöttiſchen Lächeln wiederholt Pitſchet die e feine ik 
lingsſentenz. Er hat zwar kein albernes Komikol an,“ 
korrekt gekleidet — engliſchen Rock —, aber jetzt iſt er dach ut 
daran, wie irgendeiner ſeiner Arbeiter zu jtöhnen. Er mat 
bereit, ſich unter eines der bunten Friedhofskreuze zu legel. 
Um ſich etwas zu zerſtreuen, verſucht er einen neuen the 
zeiler zu dichten, aber es föllt ihm nur Blödſinn ein. Da ern. 
er ſich, ſchimpft lange, wütend auf einem Papierknäuel 50 
ſtampfend, gähnt und ſchimpft von neuem. 
Wainſtein ſitzt unterdeſſen in ſeinem Coupee. gere 
meinen, der könnte vergnügt ſein. Bewahre: auch er ha 100 m 


en 


glänzen nicht, blinken nicht, ſchauen nicht einmal, — wel gal, 
ſagende Punkte. Er hat es ſatt, oh, wie er es ſatt bat“ t 0 
zium, Eas, Stiefel, das iſt ja doch alles Dreck! .. B. d . 
Deckel drauf, und das iſt gut, — es iſt Zeit zum Schluß en 4 
Man kann ſich dech nicht owig im Waggon ſchütteln 1 del 
zum Pattern der Räder zählen: tra- ta —ta, ſoundſo ve 
Pottaſche, Plunder ... Und ſo gähnt Sir William, er 60 
lautes, winſelndes Hundegähnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den 29. Ottober 1932 


Vielleicht iſt unſer Titel ein wenig zu weitgehend, denn 
8 Natel ſteht die Sanacja nicht im Kampfe mit der 
it eitsloſigkeit. Wohl muß man zugeben, daß ſie beſtrebt 
mit die Folgen der Arbeitsloſigkeit ein wenig zu mildern, 
Hilſe von Palliativmitteln, aber fie geht dem Uebel nicht 
ie Wurzeln, denn davor hat ſie Angſt. In der ſchleſi⸗ 
0 Wofewodſchaft, wo doch die Arbeitsloſigkeit am ſchreck⸗ 
fen wüftet, bot ſich wiederholt Gelegenheit, die Farbe zu 
f itnen, dem Uebel an die Wurzeln zu gehen und das ar⸗ 
lterfreundliche Herz zu zeigen. 
de Sanacſa iſt dieſen Dingen wiſſentlich aus⸗ 
Bir erinnern hier an die Benz der Köni 
ern hier an die Bemühungen der Königshütt 
Sladtgemelnde, 5 1 
gelegentlich der Stillegung der Gräfin⸗Laura⸗ 


die to grube, 5 
bot h n werden ſollte. Die zweite Gelegenheit 


ch bei 
| Stillegung der Ferdinandgrube 
N Wangener die von der Stadtgemeinde Kattowitz über⸗ 
| gefügt en werden ſollte. Die 1 der zwei an⸗ 
N bellchrten Gruben, wäre wohl noch keine Löſung des Ar: 
wut loſenproblems im unferer Woſewodſchaft, aber fie 
Arif einen großen Schritt in der Richtung bedeuten, der 
inne zu begegnen. Wir glauben ſehr gerne, je; die For: 
Me) nach der Kommunaliſierung den Kapktaltiten recht 
Hangenehn iſt, 
aber die Intereſſen des ſchleſiſchen Volkes und 
des polniſchen Staates müſſen höher geſtellt 
werden, als die Intereſſen der organiſterten 
Mit KRapitaliſtenklique. 
Men Recht hat die Sonntagskonferenz der Sanacja feſtge⸗ 
in 8012 die rieſenhafte Ausdehnung der e 
eine leſten und der ſchleppende Gang der Wirtſchaftskriſe 


N wir hundertmal feſtgeſtellt und wieſen auch darauf 
daß die Vogelſtraußpolitik, bei der ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
nach ng der Urbeitslojigfeit zu nichts führt, eigentlich nur 
N Pie f das Mißtrauen zu den Regierungsſtellen ſtei⸗ 
Die ſchleſiſche Sanacja iſt ehrlicher, als das Statiſti⸗ 

e Amt und ſpricht von 

! rieſenhafter 2 der Arbeitsloſigkeit 

und von großer Gefahr für die Wojewobſchaft 
8 und Staat. 

r ſtellen dieſe Tatſache feſt, müſſen aber ſtark unter: 
„daß die Sanacſa um das Problem der Arbeits⸗ 

igkeit, wie der Hund um den heißen Brei herumtanzt. 

A, Von Sozialiſterung und Kommunaliſierung der Indu⸗ 
iebetriebe und e 40⸗Stundenwoche iſt keine Rede. Die 
ertaclakonferenz hat dieſe Fragen überhaupt nicht venti⸗ 

abe“ Lin Beweis, daß ſie dieſe Löſung ablehnt. Es berührt 

Arte, ehr ſonderbar, daß in derſelben Reſolution über die 
beitsloſigkeit, 

. die Landenteignung in leſien verlangt wird. 

| nn iſt es ratſam, den Arbeitsloſen Grund und Boden 

geben, damit ſie nicht verhungern müſſen, f 
aber in erſter Reihe ſollte doch der Verſuch 
unternommen werden, den Induſtriearbeitern, 
Arbeit auf den Gruben und Hütten zu be⸗ 


Das schaffen. 

mi iſt doch der Beruf der ſchleſiſchen Arbeiter und hier 

enilſe zuerſt der Hebel angeſetzt werden. Wenn die Land⸗ 
OR ung möglich iſt, jo muß man ſich fragen warum eine 
| Beſdaliſterung der Induſtriebetriebe nicht möglich jein ſollte? 

nati es läuft auf dasſelbe hinaus und wenn es ſich um den 
au donalen Beſitzſtand handelt, was wohl für die Sanacja 
Ip oleggebenn ſein dürfte, jo ftett hier und dert Auslands⸗ 
der dee Schnapla hat eine eventuelle Kommunaliſierung 
den uragrube als „Bolſchewismus“ bezeichnet und es hat 
dun Anſchein, daß alle polniſchen Direktoren dieſelbe Mei⸗ 
Sung vertreten. Mit d ejem „Volſchewismus“ ließ ſich die 
Anm eln ins Bortshorn hineinſagen. Der „Bolſchewlemus“ 
f nur darin beſtehen, daß eine eventuelle Kommunali⸗ 


de 5 
bar, ſelbſt für den Staat als Ganzes bildet. Dieſe Tatſache 
in 
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5 ul Donnerstag ſtand vor dem Landgericht Kattowitz der 
nat Roman Granek, Vater von 5 Kindern, wohnhaft in 
zu itz, Der ſich wegen Tötung eines gewiſſen Franz Jonczyt 
derantworten hatte, Die Verhandlung ergab, daß der An⸗ 
ste als Opfer der Trunkſucht anzuſehen iſt und ſich in 
tem Altaholrauſch zu dieſer folgenschweren Tat hinreißen lieh. 
/ 13 führte bei feinem Verhör aus, daß an dem Ungtücke⸗ 
Lehn es war der 30, Fuli d. Is, feine Ehefrau nach Erhalt einer 
Waal ahlung von 45 Zloty, auf ſeinen ſpeziellen Wunſch, zwei 
nach Fuſel holen mußte, den er allein austrank. Granek hatte 
um Immer nicht genug und machte ſich aus ſeiner Wohnung auf, 
datt ach ein weiteres Fläſchchen Alkohol zu wertilgen. 
N eine er die Abſicht, wieder nach Laus zu gehen, doch ſtieß er mit 
kabel Bekannten. zuſammen, der ihn feſthielt und dazu über: 
b e, ins Gaſthaus erneut einzukehren. Obgleich Granel nun 
1 Bitter ganze Menge Alkohol eingenommen hatte, trank er in 
Tepe hee noch einige Schoppen Bier und überdies erneut 
Er ups. Nach einiger Zeit ſah er ſich plößlich auf der Straße. 
muß vermutlich Spektakel gemacht haben und unſauft 
eh: befördert worden ſein, doch konnte er ſich abſolut nicht 
10 daran erinnern, was vortegangen war Schließlich ver⸗ 
N, den Heimweg anzutreten, was ihm ungemein ſchwer 
JE 
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Später 


1 
' er arg torkelte. Dem Betrunkenen begegneten drei 
Leute, unter ihnen auch der Tonczyk, die ihn unter dle 
nahmen und nach Haus brachten. Der Angeklagte glaubte 
Ne daran erinnern zu können, daß er 
ai Jonezul deswegen mehrere ſchwete Meſſerſtiche 
| verſetzte, well dieſer angeblich der Mutter des Graner 
zu nahe getteten jet, 


2. Blatt de 
die Sanacia im Kampfe mit del Arbeitslosigkeit 


Die wirtſchaftlichen Beſchlüſſe in der Zonntagskonferenz der 2 Moralng — Leere 
Redensarten — Unzugünglich für ſozialiſtiſche Forderungen — Bon 
| Gozialiſterung kein Sterbenswörtchen 


Gefahr nicht nur für die Schleſiſche Wojewodſchaft, 


ommunaliſterung und 


ſierung der Gruben die Macht der Direktorenſippſchaft ein⸗ 
ſchränken würde, was den Direktoren ganz und gar nicht ge⸗ 
fällt. Nun ſitzen alle dieſe Direktoren im Sanacjalager und 
ſie haben den führenden Politikern der Snack den Ekel 
zu der Sozialiſierung eingeflößt. Das iſt wohl das ganze 
Geheimnis, warum die Sanacjapreſſe und alle Sunacja- 
tagungen, von einer Sozialiſierung nichts wiſſen wollen. 
Wir ſtellen daher feſt, daß der Sanacja wohl die Arbeits⸗ 
loſigkeit unangenehm iſt, daß ſie aber keine Miene zeigt, dem 
Uebel an die Wurzel ji rücken. ? 
Sie ſtellt die d e höher, als die 
Intereſſen der Arbeiter, f 
Gewiß hat die Tagung der Sanacja die Regierung er⸗ 
mahnt, das Geſetz über die Direktorengehälter endlich in An⸗ 
wendung zu bringen. Dieſer Beſchluß iſt jedoch nicht auf⸗ 
richtig und iſt jo zu bewerten, wie alle andern Beſchliſſſe der 
ele dee, Wir dürſen nicht vergeſſen, daß alle Be⸗ 
ſchlüſſe der ſchleſiſchen Sanacja lediglich von dem 
nationalen Winkel zu beurteilen jind, 
Ob, Sogzialiſterung, oder Gehälterabbau, wird 
dieſem Standpunkt beurteilt. Man möchte das 
die Direktoren anwenden, 
aber nur gegen die deutſchen Direktoren 
und das kann ein Staat Eu wollen, denn er könnte leicht 
in Mißkredit geraten. Die ſchleſiſche Sanacja möchte gerne 
den deutſchen Proßgrundbeſitzern das Land wegnehmen und 
den deutſchen Direktoren die Gehälter beſchneiden, aber der 
polniſche Grundbeſitzer und der polniſche Direktor dürfen 
darunter nicht leiden. Darin liegt des Pudels Kern und 
deshalb der große Eiertanz, der niemanden was nützt und 
von niemandem ernſt genommen zu werden braucht. 
Am allerwenigsten iſt der ganze Kampf mit der Ar⸗ 
ae ernſt zu nehmen. 
Die Sanacja iſt die Partei der Beſitzenden, die 
Partei der polniſchen Kapitaliſten und Grund⸗ 
beſißer, aber keine Partei der Arbeiter und 


erade von 
eſetz über 


nern. 
Das muß feſtgehalten werden, damit Klarheit geſchafft wird. 
Die ſchleſiſche Sanacja kämpft in einem, in nalionaler Hin⸗ 
cht gemiſchten Gebiet und gerade hier ſollte iht ſehr leſcht 
allen, volkstümliche Stellung einzunehmen. Fremde Ka⸗ 
. Ye 15 Fin ——— he im Grund und Bor 
en inveſtiert. Der indet vorwiegend in Hän⸗ 
den von Auslandskapftaliſten und wie ſelbſt in der Sonn⸗ 
tagsta lde der Sanacja I wurde, rekrutlert ſich das 
golniſche Element aus den Kreiſen der ärmeren Bevölkerung. 
Wer hier aufrichtig wirken will, der muß offen und ehrlich 
die Intereſſen der Arbeiterſchaft vertteten und umſo mehr 
müßte das die Sanacja machen, die angeblich nur für das 
polniſche Element kämpft. 
Sie könnte hier ein großes Stuck des ſoziali⸗ 
ſtiſchen Programms verwirklichen, könnte Kom⸗ 
munaliſteren und Sozialiſieren, könnte Diret⸗ 
torengehälter abbauen und den Beſitz zur Hilfe: 
leiſtung für die breiten Voltsmaſſen heran⸗ 
BIER: Sie könnte Die Sozialgeſetze aus: 
auen, die 40⸗Stundenwoche einführen, die 
Sozial behörden in weitgehende Beſugniſſe ver⸗ 
ſehen, damit bei der Lohn⸗ und Arbeiterredu⸗ 
zierung alle Gemeinheiten ausgemerzt werden. 
Davon iſt aber leine Spur. Man wirft mit nationalen 
Phraſen herum arbeitet für das Großkapital und dient dem 
Großkapital. Die arbeitsloſe Jugend will man in Arbeits⸗ 
abteilungen einteihen, wahrſcheinlich zwecks ihrer Militari⸗ 
Leiten und die Arbeitsloſen produktiv beſchäftigen. Das 
etztere wird ſchon prgktiſch durchgeführt, well die Arbeits⸗ 
loſen ſelbſt die Armen] abarbeiten müſſen. Dumm ſind 
die Arbeiter, die dieſen Phraſen nachlaufen, denn ſie dienen 
unter dem nationalen Deckmantel den Intereſſen des Groß⸗ 
Tapitals. Sie ſind nicht nur dumm, aber ſie ſchädigen ſich 
ſelbſt, denn der Nationalismus trägt die Schuld an dem 
groben Arbeiterelend. Die nationale Abſperrung der Län⸗ 
er hat die Wirtſchaftskriſe verurſacht und die Macht und 
Diktatur der Generaldirektoren aufgerichtet. Das iſt alles 
klar genug und das muß ein jeder Arbeiter wiſſen. 


M Mpstonoiger Sotielansafüre bor Gericht 


Roman Granek zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt 


Aus den einzelnen Zeugenausſagen ging hervor, daß 
Granek völlig berauſcht geweſen iſt. Es ſoll zwiſchen Jonczyk 
und Granek vorher zu Unſtimmigkeiten gekommen ſein, die in 
Tätlichkeiten ausarteten. Beide ſchlugen aufeinander ein. 
Granek erhielt zuletzt noch von Jonezyk einen Schlag ins Ge⸗ 
ſicht, worauf er ſich dann auf ſeinen Gegner mit dem Mefler 
ſtürzte und ihm die tödlichen Meſſeiſtiche beibrachte, To daß der 
Schwerverletzte verblutete, 

Die Mutter des Angeklagten wurde ebenfalls als Zeugin 
gehört und gab an, daß ihr Sohn, der Angeklagte, bald danach. 
als ihn Jonczyt und die anderen beiden jungen Leute nach 
Haus ſchafften, ſich zum Schlaf begeben wollte. Zeugin dankte 
den hilfsbereiten jungen Männern und erſuchte ſie, ſich nun zu 
entfernen. 

Damit ſoll aber Jonezyt nicht einverſtanden geweſen 

ſein. Er ſtieß nach ihr, der Mutter des Angeklagten, 

jo daß dieſe mit dem Kopf gegen eine Kante auſſchlug. 

Granet ſah feine Mutter bluten, was ihn dazu bewog, 

den Jonezyt zur Neve zu Helfen, 
Es kam dann zwiſchen den beiden Männern zu dieſem argen 
Zerwürfnis, das ſeolche ſchlimme Folgen nach ſich zog. Nach 
Schluß der Beweisaufnahme plädierte der Stagtsanwalt auf 
ſchwere Beſtrafung des Angeklaglen, welcher viel zu ſchnoll zun 
Weiler gegriffen hatte, ebgleich das Zerwürfnis auf anders 
Weiſe beigelegt werden konnte. 
Das Gericht verurteilte Granet zu einer Geſüngnis⸗ 
Hrafe von Drei Jahren y. 
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5 „D olkswille“ | Sonnabend, den 29. Dftoßie 1932 


Polniſch⸗Schleſien 


Das verſchwundene Schulhaus 


In Polen iſt ein Schulhaus verſchwunden, das von den 
Schulbehörden nicht mehr gefunden werden kann. 

iſt nicht etwa unſere Erfindung, denn darüber bringt der 
„Blagierek“ in ſeiner Ausgabe vom 27. d. Mts. einen langen 
Artikel, in welchem auf Grund von Dokumenten der Nach⸗ 
weis erbracht wird, daß die Schule tatſächlich verſchwunden 
iſt. „Stracita sie — jagt der Oberſchleſter und damit iſt 
die Sache erledigt. — Die verſchwundene Schule befand ſich 
in Zbucz, in einer öſtlichen Woſewodſchaft. Zbucz liegt im 
Kreiſe Bielski und zählt etwa 100 Bauerngehöfte, iſt mit⸗ 
hin für die öſtlichen Vethältniſſe eine große Dorfgemeinde. 
Die Bauern von Zbucz 0 das Schulhaus aus genen 
Mitteln erbaut, damit ihre Kinder in den Genuß des Schul⸗ 
te waren auf die Schule ſtolz ge⸗ 
weſen und teilten das den Schulbehörden mit. Ihr Schül⸗ 
eifer wurde von den Behörden dementſprechend Lingeſchätzt 
und man ſchickte a einen Schulmeiſter nach Zbucz, der 
zwei Jahre lang den Bauernkindern Schulunterricht erteilte. 
zwei Jahren wurde der Lehrer abberufen, aber man 
verſprach den Zbuczer Bauern, daß ein neuer ullehrer 
demnächſt kommen und den Kindern Unterricht erteilen wird. 
Die Zeit verſtrich und der neue Lehrer wollte nicht kommen. 
Schließlich wurde den Bauern das Warten zuwider und ſie 
ſchickten eine Delegation zum Schulinſpektor. Hier haben 
ie erfahren, daß in Zbucz kein Schulhaus iſt und deshalb 
auch kein Lehrer geſchickt werden kann. Damit die Bauern 
Beſcheid wiſſen, hat die Schulbehörde ihnen das 
ſchriftlich ale daß bei der Schulbehörde in 
Bielsko, im nich uu eine Volksſchule in Zbucz 
überhaupt nicht aufzufinden iſt. Die Bauern 
wollten ihren Augen nicht trauen, verſammelten ſich vor 
dem Schulhauſe, betaſteten das Schulgebäude, die Schul⸗ 
bänke, und find doch zu der Ueberzeugung gelangt, daß in 
Zbucz ein Schulhaus vorhanden iſt. Sie waren geneigt 
daran zu glauben, daß die A einen gehoben 
haben und in die Hände eines Witzboldes geraten ſind, der 
ihnen den Nachweis erbrachte, daß in Zbucz kein Schulhaus 
eriftiert, Sie wählten eine andere Delegation aus ſolchen 
Dorfbewohnern, die weniger tranken und ſchickten ſie noch 
einmal zum Schulinspektor. Auch dieſe Dele BR kehrte 
mit dem Beſcheid zurück, daß in Zbucz keine 800 le iſt. 
Inzwiſchen erſchien in Zbucz ein Lehrer der Nachbar⸗ 
gemeinde, die nut 30 Einwohner zählt, lud die ganze Schul⸗ 
einrichtung auf den Wagen und ſchleppte fie nach Biereſowa 
in das dortige Schulhaus. Den Bauern ſagte er, daß ſie 
ihre Kinder nach Biereſowa zu ſchicken haben und damit war 
für ihn die Sache erledigt. Biereſowa liegt 7 Kilometer 


unterrichts gelangen. 


von Zbucz entſernt, 31. nur dreißig ſchulpflichtige 
Kinder, während in Zbucz ſiebzig ſchulpflichtige Kinder 
gezählt wurden. Da war guter Rat teuer. 


Die Zbuczer Bauern ſtellten wieder eine Delegation zu⸗ 
ſammen, die den bekannten Weg zu den höheren Schul⸗ 
behörden noch einmal wagte. Hier hat man ihr klarge⸗ 
macht, daß die Luftlinie von Zbucz nach Biereſowa drei 
Kilometer beträgt und die Hälfte der Gemeinde Zbucz muß 
ihre Kinder nach Biereſowa ſchicken, während die andere 
Hälfte infolge Schulraummangel vom Beſuch der Schule 
befreit iſt. Man zog durch die Gemeinde Zbucz einen Strich 
und ſagte, daß der ſüdliche Dorfteil die Kinder zum Schul⸗ 
unterricht nach Biereſowa zu ie hat. Später hat man 
aber entdeckt, daß nicht der füdliche ſondern der nördliche 
Teil des Dorfes die Kinder in die Schule nach Biereſowa 
ſchicken muß. Später wurde der Entſchluß noch einmal ab⸗ 
eändert und man ließ wieder den ſüdlichen Teil nach Biere⸗ 
ſowa den Weg antreten weil von dort aus der Feldweg 
führte. Die Bauern ſchickten eine Delegation zum Staroſten 
und hier wußte man von der Volksſchule in Zbucz Beſcheid, 
ſagte ſogar den Bauern die Hilfe zu, aber trotz dieſer Hilfe 
konnte die Schulbehörde das Schulhaus in Zbucz nicht fin⸗ 
den und es blieb dabei, daß in Zbucz kein Schulhaus exi⸗ 
ſtiert. In ihrer Verzweiflung wagten die Bauern den Weg 
zum Präſes des Kreisſchulrates und hier Haben fie die 
Wahrheit erfahren, was mit der Schule in Zbucz eigentli 

los iſt. Der Herr Präſes hat den Bauern klargemacht, da 

die Schule in Zbucz eine einklaſſige Schule iſt, und er wir 

niemals ſeine Genehmigung dazu erteilen, daß eine ein⸗ 
klaſſige Schule eingerichtet wird. Er kann nur eine 7⸗Klaſ⸗ 
ſenſchule zulaſſen und deshalb haben ſich die Gemeinden 
zuſammenzuſchließen und eine 7⸗Klaſſenſchule zu errichten, 
dann wird alles in der beſten Ordnung ſein. Lieber Ganz⸗ 
analphabeten als Halbanalphabeten — ſagte der Herr 
Präſes und damit war die Konferenz mit den Bauern be⸗ 
endet. Die Zbuczer Bauern bemühen ſich auch nicht meht, 
und ihre Kinder beſuchen keine Schule, denn es iſt beſſer, 
daß ſie Analphabeten bleiben und drei Kreuze als den 
Namen unter ein Schriftſtück zu ſetzen. 


600 Arbeiter der Königshütte 

gehen auf Turnusurlaub 
Geſtern fand beim Demo eine Konferenz ſtatt, die ſich 
mit der age Ruß der Turnusurlaubliſten für die Königs⸗ 
hütte befaßte. 185 Liſte ſtanden Namen jener Ar⸗ 
beiter, die am 1. November in Turnusurlaub gehen ſollen. 
Am 1. November ſollen alle Reſerviſten, die vor ihrer Ein⸗ 
berufung im Hüttenwerk gearbeitet haben, wieder angelegt 
werden. Ihre geh! iſt anſehnlich, denn es handelt ſich um 
300 Arbeiter, e Urlaubslifte wurde nach einer längeren 
Beratung fertiggeſtellt und 600 Arbeiter gehen in „Urlaub“. 


Die Sitzung des Hauplvorffandes 
des Arbeiksloſenfonds 
Geſtern fand die Sitzung des Hauptvorſtandes des Ar⸗ 
beitsloſenfonds ſtatt, die das Budgetpräliminar für den 
Monat November feſtſetzie. Man hat feſtgeſtellt, daß 35 000 
Arbeitsloſe den geſetzlichen 5 auf die Arbeſtsloſen⸗ 
unterſtlützung haben und ſetzte den Betrag für dieſe Zwecke 
von 1702 000 Zloty ſeſt. Die Einnahmen aus den Ver⸗ 
cherungsbeiträgen wurden auf 3 Millionen Zloty feſtge⸗ 
et. Mithin erzielt der Hauptvorſtand in dem Budget für 


November noch einen Ueberſchuß von 1 300 000 Zloty. Den 
Arbeitsloſen in rn 195 es fehr gut, weil der Haupt⸗ 
vorſtand bereits hohe Ueberſchüſſe erzielen kann. 
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Kolonie in Zalenze. 


Eine 15 prozentige Gehaltskürzung 
der Staatsbeamten? 


engeren Steuerfragen vor dem Stadtplenum 


Wirtſchaftskriſe erheiſcht ſteuerliche Vergünstigungen — Proteite gegen hohe Kommunalzuſchläge 


Gehälterabbau der Staatsbeamten geplant iſt. Dieſer Ab⸗ 
bau ſoll gleich 15 Prozent betragen. Man kann ſich lebhaft 
vorſtellen, daß dieſe Gerüchte wie eine Bombe eingeſchlagen 
haben und die Staatsbeamten haben ſofort Schritte einge⸗ 
leitet, um zu erfahren, ob fie auf Wahrheit beruhen. 
Eine Abordnung der Beamtenverbände erſchien im 
B. B.⸗Sejmklub und zog nähere Erkundigungen ein. Die 
Beamten wandten ſich an den Sejmabgeordneten Polakie⸗ 
wicz, der aber keine Auskunft erteilen konnte. Er verwies 
die Delegation an den Sejmabgeordneten Kielak, der jedoch 
von Warſchau abweſend iſt. Die Delegation konnte nicht 
abe Pur ob die Gerüchte auf Wahrheit beruhen. Die 
Sache dürfte wohl ſtimmen, weil im Staatsbudget ein hohes 
‚ Defizit zu verzeichnen iſt. Ob es ſich gerade um 15 Prozent 
handeln wird, das kann man natürlich nicht wiſſen Die 
Staatsbeamten, beſonders die niedrigeren Gruppen, ſind 
ſchon heute wahre Hungerkünſtler. Sollten ihnen die Ge: 
hälter um weitere 15 Prozent gekürzt werden, dann werden 
a materiell mit den Arbeitsiojen gleichgeſtellt. Alles hat 
2jeine Grenzen und das bezieht ſich natürlich auch auf die 
Gehaltskürzung der Staatsbeamten. 


Die erſte Sitzung des Arbeitsloſen-Hilfskomitees 
Die erſte Sitzung des Arbeitsloſenhilfskomitees wurde 
für den 29. Oktober feſtgeſetzt. Wohl findet die erſte 
Sitzung ſchon morgen ſtatt, aber man weiß nicht einmal, wer 
“alles dem Hilfskomitee als Mitglied angehört. Die Ge⸗ 
heimnistuerei iſt hier tatſächlich nicht am Platze. Dem 
Hilfskomitee gehören 15 Perſonen an und die Direktion ſoll 
ſich aus 3 Perſonen zuſammenſetzen. 


Kaltowitz und Umgebung 
Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 
Der Kattowitzer Magiſtrat gab auf ſeiner Sitzung das Ein⸗ 
verſtändnis zwecks Unterbringung von 2 Schulklaſſen aus Bis⸗ 
sardhütte in die neue Volksſchule Nr. 24 in der Moscicki⸗ 
Die Verlegung erfolgt zunächſt für ein 
Schuljahr unter der Vorausſetzung, daß die Gemeinde Bis⸗ 
warckhütte für die beiden Schulklaſſen das erforderliche Inven⸗ 
tar zur Verfügung ſtellt. Nach einem weiteren Beſchluß er⸗ 
folgte die Zuſammenlegung bezw. Verſchmelzung des „Wydzial 
Handlu i Ruchu“ und der „Komiſja Bezpieczenſtwa i Alic“ 
in eine gemeinſame Kommiſſion und zwar die „Komiſja Bez⸗ 
pieczenſtwa in Komunikacja“ (Sicherheits⸗ und Verkehrskom⸗ 
miſſion). Ueberdies gelangten auf dieſer Sitzung des Magi⸗ 


ſtrats noch einige Perſonalangelegenheiten zur Beſprechung. 
Außerdem gingen verſchiedenen ortsanſäſſigen Firmen Auf⸗ 
tragserteilungen zu. 

21. W 

Sonntags- und Feiertagsdienſt der Kaſſenärzte. Von 


Sonnabend, den 29. Oktober, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, 
den 30. Oktober, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte 
den Dienſt: Dr. Hurtig, 3⸗go Maja 5, Dr. Krajewski. Dyrek⸗ 
tyjna 3. Von Montag, den 31. Oktober, nachmittags 2 Uhr, bis 
Dienstag, den 1. November, nachts 12 Uhr, Dr. Bloch, Mar⸗ 
jacka 7, Dr. Knoſalla, Pilſudskiego 10. 
61jähriger infolge Schwächeanfall zuſammengebrochen. In 
der Nähe des Bahnhofsfriſeurgeſchäfts in Kattowitz, brach infolge 
Schwächeanfall, der 61jährige Jan Bonikowski, von der ulica 
Rylia 5 aus Sosnowitz, bewußtlos zuſammen. Es erfolgte die 
Einlieferung in das ſtädtiſche Spital. 8. 
Schwerer Ausgang einer Schlägerei. Auf der ulica Krol.⸗ 
Jadwiga in Kattowitz kam es zwiſchen dem Theodor Hajduk und 
dem Anton Bregula zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche 
bald in eine wüſte Schlägerei ausarteten. Im Verlauf der 
Streitigkeiten ergriff Bregula einen harten Gegenſtand und 
verſetzte damit ſeinem Widersacher einen wuchtigen Schlag auf 
den Kopf. Der Getroffene trug einen Schädelbruch davon. Es 
erfolgte die Einlieferung in das ſtädtiſche Spital. x. 
Feſtnahme eines geriſſenen Gauners. Schwere Betrügereien. 
zum Schaden verſchiedener Kattowitzer Firmen, ließ ſich der 
27jährige Kaufmann Abraham Steinweiß, von der ulica Mo- 
niuszki aus Kattowitz, zu ſchulden kommen. Steinweiß fingierte 
ein Konfektionsgeſchäft zu beſitzen. Derſelbe nahm von ver⸗ 
ſchiedenen Firmen aus Kattowitz und Umgegend Waren gegen 
Wechſel entgegen. Die Feſtſtellungen zeigten ſpäter, daß die 
Wechſel wohl echt, jedoch nicht gedeckt waren. Durch dieſe Mani⸗ 
pulationen fielen dem Gauner zuſammen 20 000 Zloty in die 
Hände. Die Polizei nahm |. Zt. die Unterſuchungen auf und 
wrretierte inzwiſchen den Betrüger Steinweiß, welcher in das 
Kattowitzer Ger tsgefängnis eingeliefert wurde. 5 
Domb. (Pferd und Fuhrwerk geſtohlen.) Aus 
einer Hofanlage auf der ulica Demska, wurde zum Schaden des 
Joſef Gieruliſch, ein Fuhrwerk mit Pferden geſtohlen. Inzwi⸗ 
ſchen gelang es, den Täter in der Perſon des 20jährigen Wilhelm 
Szwaijnoch zu ermitteln. 22 
Eichenau. (Aenderung im Gemeindeamt.) Der 
immer ſtärker werdende Betrieb in der Gemeinde Eichenau, 


erforderte den Umbau des Melde: und Arbeitsloſenbüros. Da 
die Arbeiten begonnen haben, finden die Zahlungen für die 


„Erwerbsloſen z. Zeit im Vereinshaus Plottnik, früher Gold⸗ 
mann, ſtatt. Allem Anſchein nach dürften die Umbauarbeiten 


in 14 Tagen beendet jein, ek. 
N Idaweiche. (Einbruch in eine Tiſchlerwerk⸗ 
ſtatt.) In die Lagerräume der Firma „Erd“, wurde ein⸗ 
gebrochen. Die Täter ſtahlen dort u. a. J Trans miſſionsriemen. 
4 Tiſchlerhobel, 2 Scheeren, Sägen uſw. Der Geſamtſchaden 
wird auf 300 Zloty beziffert. x 


i Königshütte und Umgebung 


Wenn ich die Zeitung nicht hätte 

Faſt alle Tage beobachte ich auf meinem Nachhauſewege 
einen Mann, der in der Gärtnerei arbeitet. Infolge jahr⸗ 
zehntelangen Bückens iſt ſein Rücken gekrümmt. Mittags bringt 
ihm ſeine Frau das Eſſen und eine Zeitung. Den Eßtopf 
nimmt er zwiſchen die Knie, den Löffel in die rechte, die Zei⸗ 
tung in die Tinte Hand. Der Löffel fährt mechaniſch in den 
Suppentopf und von da in den Mund. Ich glaube, er weiß 
nicht einmal was er ißt. Sein ganzes Intereſſe gehört der Zei⸗ 
tung. Er begleitet das Geleſene mit lebhaftem Gebärden und 
Bewegungen, ſo daß ich feſiſtellen kann; was ihm gefällt oder 
nicht. . 
Die Zeitung ſcheint der lichte Punkt in ſeinem kümmer⸗ 
lichen Leben zu ſein. Die Erwartung der Zeitung füllt den 


Kattowitz, den 28. Oktober 1932. 
Am Donnerstag wurde im Kattowitzer Stadthaus die 
angeſagte Stadtverordnetenſitzung abgehalten. Obgleich die 
Tagesordnung knappe 9 Punkte aufwies, wurde, infolge län⸗ 


gerer Debatten, der Sitzungsverlauf ausgedehnt. 


— 
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7 Der Vorlage, betreffend Aenderung des Reglement des 
ſtädtiſchen Schlachthofes, wurde ohne irgendwelche Einwen⸗ 
dungen zugeſtimmt. — Daraufhin wurde der Magiſtrats⸗ 
8 auf Bereitſtellung einer Summe von 45 000 Zloty, 
ie für 

Anlauf von Wintertartoffeln für Arbeitsloſe 
vorgeſehen iſt, angenommen. Es wurde jedoch der Wunſch 
ausgeſprochen, daß man bei den Zuwendungen die Einzel⸗ 
fälle nicht ſchematiſch erledigen, ſondern häufige Ausnahmen 
und Vergünſtigungen eintreten laſſen ſolle, wenn dieſe nat⸗ 
ſächlich angebracht erſcheinen. Der Dezernent für die ſtädti⸗ 
ſche Wohlfahrtsfürſorge gab bei dieſer Gelegenheit eine 
kurze Ueberſicht über die, demnächſt einzuleitenden Schritte 
des Hilfskomitees für Arbeitsloſenfragen, welches die Ar: 
beitsloſen und ihre Familien mit Kleidungsitüden, 
Wintervorräten, Lebensmitteln uſw. zu ver⸗ 
ſorgen gedenkt. 

Die Kommunalzuſchläge zu den Gebi 
von Akziſenpatenten pro 1933, wurden in der Weiſe feſtge⸗ 
ſetzt, daß bei Patenten zur Herſtellung von Spirituoſen 100 
Prozent und für Verkauf 10 Prozent erhoben werden. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde der Vorſchlag unterbreitet, in An⸗ 
betracht der herrſchenden Kriſe, die ſich für die Geſchäftswelt 
ebenfalls ungünſtig auswirkt, anſtelle der erwarteten ſteuer⸗ 
lichen Ermäßigung, 25 ; 

zumindeſtens Erleichterungen, jo beiſpielsweiſe 
durch mehrere Ratenzahlungen uſw. Ä 
eintreten zu laſſen. Von jeiten des iſtrats wurde die 
Erklärung abgegeben, daß die Einzelanträge von Fall zu 
Fall erwogen und in begründeten Fällen weitgehendſte Be⸗ 
rückſichtigung finden ſollen. 3 ; 
Eine längere und eifrige Debatte entſpann ſich über die 
nächſte Vorlage, betreffend 
5 Feſtſetzung des Kommunalzuſchlags 
a lichen Einkommenſteuer 
pro 1933. Die Vertreter der einzelnen Klubs, ausgenommen 
der Moraliſchen Sanierung, erklärten, daß die Zuſchläge in 
der bisherigen Höhe, ſpeziell für die Steuerzahler der klei⸗ 
neren Kategorien, entſchieden zu hoch ſind. Eine Ermäßi⸗ 
gung der Prozentſätze erachte man, in Anbetracht der großen 


zur ſtaat⸗ 


Morgen aus, der Mittag bringt die Erfüllung, der Reſt des 


Tages ist Nachklang, innere Verarbeitung. Ueber den Zaun 
hinweg ſpreche ich mit ihm einige Worte. Meiſt frägt er mich. 
Haben fie ſchon geleſen, daß... Man möchte es nicht für 
möglich halten, was jo alles in der Welt paſſiert, wenn unſer⸗ 
eins harmlos den Boden bearbeitet, oder Pflanzen ſetzt. Durch 
die Zeitung hängt man mit der Welt zuſammen. Meine Arbeit iſt 
eintönig, meint er, wird mir aber nicht langweilig, weil ich 
immer etwas zu denken habe. Mittags leſe ich den politiſchen 
und lokalen Teil des „Volkswille“, meine ſchönſte Stunde 
fängt aber am Abend an, wenn ich die verſchiedenen Geſchich⸗ 
ten leſe, die zwar kurz ſind, aber beſſer von mit verſtanden 
werden. Bei einem Buch fange ich erſt gar nicht an, weil ich 


mir denke, die vielen hundert Seiten kriegſt du doch nicht zu 


Ende. Und der Roman kommt ſo ſchön abſchnittweiſe. 

Unſereins iſt auch manchmal unzufrieden mit ſeinem Los, 
die Zeitung ſagt mir dann: Denk an die vielen Arbeitsloſen 
und an die, die heute nicht einmal eine Suppe haben. Sie 
zeigt wieviel Elend in der Welt vorhanden it und fordert zum 
kämpfen auf. 
Zeitung, Zeitung. Sie iſt für die geiſtig regſamen, aber 
mit eintöniger Arbeit belaſteten Arbeiter eine wahre Lebens⸗ 
notwendigkeit. Ein Weg zur Auslegung» der eigenen Gedar- 
fen. Das wird fie auch vielen anderen Menſchen fein. 

Darum unterſtütze deine Zeitung und insbeſondere ſorge 
für Verbreitung des Arbeiterblattes des „Volkswille“, damit 
es erhalten und weiter ausgebaut werden bann. k. 


Achtung, Kollegen und Kolleginnen! 
Auf zur Wahl! 

Am 29, und 31. Oktober, am 4. und 5. November find in 
der Königshütte Vetriebsratswahlen. An dieſem Tage habt 
Ihr die beſte Gelegenheit mit denjenigen abzurechnen, die Euch 
als Oberſchleſtier von der Arbeitsſtelle verdrängen wollen. Wollt 
Ihr Euch Euren Arbeitsplatz ſichern, dann gebt Eure Stimme 
nur denen, die für die oberſchleſiſche Sache und für Euch mit 
allen Mitteln eintreten und Euch als alte Verteidiger Eurer 
Intereſſen bekannt find. Eure Stimme gebt nur den Kandi- 
daten der Liſte 2: 

1. Smiestot Joſef, 

2. Sowa Peter, 

3. Wilczek Konſtantin, 

4. Zemella Franciszek, 
5. Kania Jan. 

Alle geſchloſſen zur Wahl am 29. und 31. Oktober jomie am 
4. und 5. November. Gebt Eure Stimme den Euch bekannten 
Kandidaten der 

Liſte Nr. 2, 
der Liſte der freien Gewerkſchaften in Polen. 


Eine freche Vetrügerin. Der Johann Pawletko von der 
ulica Hajducka 14, ſchickte ſeinen ſchulpflichtigen Sohn mit 
einem 10 Zlotyſtück zu einem Fleiſchermeiſter um Ware. Kurz 
vor dem Laden wurde der Knabe von einer gewiſſen Helene 
Garbas angehalten, die dem Jungen erklärte, eben mit dem 
Vater geſprochen zu haben, der ſie beauftragte den Einkauf 
ſelbſt vorzunehmen. Nichtsahnend gab der Junge der Frau 
das Geld und den Korb. Die Frau befahl ihm, auf der Straße 


zu warten. Doch als Stunden vergangen waren, begab ſich der 


Knabe zu ſeinen Eltern und machte von dem Vorfall Mitteit: 
lung. Der Vorfall wurde der Polizei betanntgegeben. die 
Feſtſtellungen nach der frechen Betrügerin anſtrengt. 

Armes Häslein! In den Schrebergärten, an der ulica Ko⸗ 
nopnickiej, hatte ſich „Meiſter Lampe“ verirrt und mußte dafür 
ſein Leben laſſen. Um ſich nun einen billigen Braten zu ſichern, 
machte ſich der 16 Jahre alte Wilhelm N. auf die Beine und 
brachte dem Haaſen mit einer Kohlenſchaufel eine Verletzung 
bei. Da er aber immer noch vor ſeinem Verfolger flüchtete, 
eilte dem Burſchen der Eduard R. zur Hilfe. Mit vereinten 

\ 
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ſtaatlichen Gebühren 


| 


—— . — —— ns ———— 


— — — — — ——¾ . — — 


Kriſenlage, als unerläßlich. Es wurden verſchiedene DR 
ſchläge unterbreitet, wo u a. auf Ermäßigung der jeweilig 

Prozentſätze um wenigſtens 1, wenn nicht gar 2 Prozent. Pro- 
anderer Vorſchlag lautete auf Ermäßigung der Staffei⸗ 


zentſätze der niedrigeren Kategorien und Erhöhung der Piz, 
zentſätze, in den Kategorien der hohen Steuerzahler, neten 


für die kleineren Steuerzahler eine Vergünſtigung ei 


zu laſſen, andererſeits aber auch für den eingetrertne 
Steuerausfall bei Erhöhung der anderen Prozentſätze u 
Ausgleich zu ſchaffen. Dieſe Vorlage wurde ſchließlich fett 
Antrag vertagt und erneut dem Steuerausſchuß überw een 
Das Gleiche geſchah mit der nächſten Vorlage, betreſſ 


die 


Kommunalzuſchläge zur Umſatzſteuer, . be⸗ 
ſowie von Gewerbezeugniſſen pro 1933. Recht eigenartig — 
rührte die Einſtellung eines Fraktionsmitgliedes der Mie, 
lichen Sanierung zu dieſen Steuervorlagen. Während. en 
ſes Mitglied der Rada ſich voll und ganz für die bisher 95 
Einkommenſteuer⸗Zuſchläge einſetzte, und die Schä gun 
kun miſſionen über den grünen Klee zu loben verſtand, nal⸗ 
er grundſätzlich anderer Anſicht, hinſichtlich der Kommun. 
zuſchläge zur Umſatzſteuer und den Gewerbezeugniſſen, da 
wohl dieſe Art von Steuer als Kaufmann ganz be] ner 
betreffen mußte. Er hatte keineswegs die Lacher auf bibel 
Seite, als er plötzlich umſchwenkte, um mit aller Bern 15 
ſozuſagen ſeine eigenſten Intereſſen zu verfechten. Ex ſten, 
tete jedenfalls ſelbſt eine Abfuhr für ſeine Spitzfindigtel 
mit denen er zu imponieren glaubte, als er : 
den Vertretern der Sozialiſten deswegen. weil 
ſie für Ermäßigung der Aale für die klei⸗ 
neren und mittleren Steuerzahler eintraten, 
„große Dinge“ über Verteidigung der „Bour⸗ . 
geoiſie“ vorerzählen wollte. ifate 
Die Vorlage, betreffend den Ausweis über 9644952 
bezw. amortiſierte Beträge, für die Zeit vom 1. April rde 
bis 30. September 1932, in Höhe von 59 661 Zloty, wu 
angenommen. 
Alsdann erfolgte die Wahl der 
Verſtändigungskommiſſion, in der Angelegen⸗ 
heit der Aufhebung von Schultlaſſen. 
ſowie die gleichzeitige Ernennung der Mitglieder. Mit. 
Anſchließend daran erfolgte die Bekanntgabe von in 
teilungen und Anträgen. Zum Schluß erledigte man w 
vertraulicher Sitzung noch einige Perſonalangeles 
heiten. 3 g 


Kräften hatten ſie den Haſen auf unvorſchriftsmäßige Weiſe 5 
ſchlagen. Doch hatten die beiden die Rechnung ohne den 
gemacht, denn der Polizeibeamte hatte den ganzen Vorgang ® 
obachtet und ſchritt gegen die „Jäger“ ein. Das erlegte Dr 
wurde beſchlagnahmt und die beiden Miſſetäter nach der W . 
gebracht. Vor Gericht werden ſie ſich wegen Verſtoßes ges 
das Jagdgeſetz zu verantworten heben. a 

Einbruch. In die Werfftatt des Wilhelm Kutſchera an 2 
ulica Gimnazjalna 71, drang ein Unbekannter ein und en 
wendete verſchiedene Formen zur Herſtellung von Stempeln 
Werte von 120 Zloty. Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß der I 
ſtahl begangen wurde, um mit Hilfe der Formen Stempel 0 ; 
zumachen. 


Myslowiß A 

Der Streit in der Schotoladenſabrit Toska beigelegt. FT 
geſtrigen Donnerstag nahm die ſtreikende Belegſchaft der Scher. 
ladenfabrik Toska in Myslowitz wieder ihre Arbeit auf, ohn 
jedoch einen Erfolg erzielt zu haben. Die Direktion der Saar 
ladenfabrik hat ſeit ihrem Beſtehen die erſte Lohnkürzung ar 
nehmen müſſen und dies auch, infolge der großen Wirth 


kriſe. 3 i 


gleßz und Umgebung | 


Unhaltbare Schulverhältniſſe. 125 

Wir haben uns auf Wunſch verſchiedener Eltern, fi 
wiederholt mit den Schulverhältniſſen in der Orzeſcher ug 
meinde beſchäftigt. Aber es ſcheint, daß die Behörden 1 

dann etwas von der Bevölkerung wiſſen, wenn ſie ſie zu kit 
lichen oder patriotiſchen Demonſtrationen brauchen, denn. * 
es gilt, deß auch dem Bürger für ſeine Steuerleiſtungen Ele . 
berechtigung zuteil wird, da ſchweigen die Herren, wie ee 
Grab. Bei der heutigen Auffaſſung von Nächſtenliebe it 


auch nichts anderes zu erwarten. Die Schulkommiſſion. ige 
eingreifen könnte, iſt vom Staroſten immer noch nicht beſtät 
und die Zweiteilung des Schulunterrichts iſt disekt binn, 
ſchreiend, wenn man berüchſichtigt, daß die Kinder in der Dis 
telheit lange Wegſtrecken vom Nachmittagsunterricht, ff 
durch waldige Gegenden, zurücklegen müſſen. Bei aller Fü 


ſonge tönnen doch die Eltern unmöglich auch noch im Wine 
die Kinder von der Schule abholen, und wenn man hier 
die Wohnverhältniſſe des Lehrers abändern möchte, ſo nr 
für die Schüler der unteren Klaſſen ſchon die Schulräume Pr 
ſchaffen. Es iſt wohl kein Zufall, daß die Kinder gerade * 
Nachmittagsunterricht nicht gern gehen wollen, weil ne 
abends vor der Heimkehr Angit haben, und es dürfte doch im 1 
den Behörden ſchon bekannt ſein, daß ein Kind auf dem . 
wege von einem Hunde gebiſſen wurde, weil neben der „% 
telheit, eben der Anfall geſchah, und oft gibt es Kinder, 4 
einfach ins Dorf zurücklaufen, wenn ſie irgend eine ae 
auf dem Wege ſehen oder ſich erſchrecken, weil ihnen in u 
Dunkelheit der Weg unheimlich erſcheint. Wenn die 

den nicht für ausreichenden Vormittagsſchulunterricht füt 
niedrigeren Klaſſen ſorgen werden, dann iſt die Elternſch 
entſchloſſen, im Winter für ihre Kinder in den Schulſtreik N 
zutreten, wenn andere Proteſte bei den behördlichen 3 ne { 
zen nichts nützen. Wie wäre es, wenn die Polizei die ern j 
linder am Abend heimbegleiten würde, die doch ſoviel de 
hat, am Sonntag den deutſchen Sozialiſten Verſammlungslol , 
zu hintertreiben. Am Sonntag könnten ſich dann die Pol? 
ſten ausruhen, wenn ſie an Wochentagen Schulſchutzdie 


haben 6 


Wu 


Angebote und In tereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 


„Zoltswille 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 25. Oktober 
drangen unbekannte Täter durch die Veranda in die Re⸗ 
uration des Samuel Groner in Biſtrai und ſtahlen ver⸗ 
chiedene Lebensmittel ſowie 10 Liter Bier, welches ſie auf 
t Veranda austranken. Der Geſamtſchaden beläuft ſich 
auf 40 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. n 
derſelben Nacht drangen, bis jetzt noch unbekannte Ein⸗ 
recher, durch Einſchlagen des Fenſters, in die Rejtauration 
r Roſa Tiefenbrunn aus Rynardowic bei Zebracz ein, 
und ſtahlen verſchiedene Schnäpſe, Rauchwaren, Wurſt und 
uderwaren im Werte von 160 Zloty. 
Aufruf des Elternrates der 8 öffentlichen Schu⸗ 
len in Biala an alle Herzen edler Mitmenſchen. Wieder 
ehen wir vor der Schwelle, der für die Armen ſo ungern 
geſehenen Jahreszeit, dem Winter und da mahnen uns die 
dor Hunger und älte zitternden armen Schullinderchen an 
unſere Pflicht Vorſorge zu treffen, daß auch in dieſem Winter 
eine recht große Anzahl dieſer Armen der Winter⸗Ausſpeiſe⸗ 
aktion zugeführt werden. Wie weit das Elend in unſerer 
uſtalt in dieſem Schuljahre vorgeſchritten iſt, beweiſt der 
Imſtand, daß wir ſchon bis heute gegen 150 arme, bedürf⸗ 
tige Kinder beſitzen, denen es nicht möglich iſt, wenigſtens 
einmal des Tages etwas Warmes zu verzehren. In dieſer 
hl find gegen 100 Kinder arbeitsloſer Eltern enthalten, 
gegenüber anderer Schuljahre wo höchſtens der dritte Teil 
die Ausſpeiſeaktion in Anſpruch nahmen. Die Not iſt daher 
in unſerer Anſtalt groß. Da wir aber, in Anbetracht der 
noch immer herrſchenden Weltkriſis, nicht über die nötigen 
Gelder verfügen, um wenigſtens einen Teil dieſer armen 
inderchen dieſem edlen Zwecke zuführen können, ſo wenden 
wir uns deshalb an die Herzen edler Mitmenſchen mit der 
ergebenen Bitte, uns für dieſe Aktion Spenden gütigſt über⸗ 
weiſen zu wollen. Spenden von der kleinſten bis zur größ⸗ 
en übernimmt der Obmann des Elternrates Herr Ladislaus 
Lesniak, Biala, Poſtſach 1. Auch ſtellen wir die ergebene 
itte, reſp. Anfrage, ob es nicht doch auch bei uns in Biala 
möglich wäre, daß arme Kinder 1 bis 2 Mittageſſen pro 
oche von beſſer ſituierten Familien verabfolgt bekämen. 
Freiwillige Anmeldungen übernimmt ebenfalls unſer Ob⸗ 
mann. Wir geben uns der ſicheren Hoffnung hin, daß unſer 
ppell an die hierortige Bevölkerung nicht überhört und wir 
durch Zuwendungen vieler und großer Spenden in die Lage 
verſetzt werden, allen hilfsbedürftigen armen Schulkinder⸗ 
chen freundlichere Tage in dieſer ſo rauhen und kalten 
hreszeit zu bieten, die frei von Hunger und allen ſonſtigen 
ntbehrungen ſein ſoll. Helfet raſch, denn die armen Kin⸗ 
rherzchen warten ſchon. Der Vorſtand. 
„ Beabſichtigte Gründung eines Polizei: und Schutzyunde⸗ 
Vereins in Bielsto, Unter reger Anteilnahme des Publi⸗ 
ums fand am 23. 10. d. Is. am B. B. S. V.⸗Platz die an⸗ 
gekündigte Polizeihunde⸗Vorführung ſtatt. An erſter Stelle 
des Programms fanden Disziplinarübungen ſämtlicher 
Hunde ſtatt, worauf dann die einzelnen Programmnummern 
jolgten. Es erübrigt ſich einzelne Leiſtungen der Hunde an⸗ 
zuführen, obwohl einige individuelle Vorführungen äußerſt 
derblüffend waren, und an die Intelligenz der Hunde große 
nforderungen ſtellten. So ſah man unter anderem das 
pringen einer Dogge durch ſieben brennende Reifen, weiter 
as Apportieren eines rohen Eies, Aufklärung eines Dieb⸗ 
tahls, eines Mordes, weiter glänzende Leiſtungen in der 
Auf den Bann“ Arbeit, Bewachung eines Fahrrades, 
utos, eines Kindes und andere Gegenſtände. Hervorzu⸗ 
eben wäre noch die außerprogrammliche Disziplinat⸗Vor⸗ 
ührung eines Hundes in polniſchem und deutſchem Kom⸗ 
mando. Wie aus der Bekanntmachung des vorführenden 
Jereins hervorging, beabſichtigt der Erſte Polniſche Polizei⸗ 
und Schughunde⸗Berein in Krol.⸗Huta eine Filiale dieſes 
Verbandes in Bielsko ins Leben zu rufen. Nach Gründung 
sſelben, wird die Ortsgruppe einen Kurſus für ſeine Mit⸗ 
glieder abhalten, um einige Hunde⸗Treſſeure heranzubilden. 
Fin lieder, welche im Beſitze eines entſprechenden Hundes 
nd, werden alſo Gelegenheit haben, unter Auſſicht eines 
Jachverſtändigen ihre Hunde abzurichten, andere dagegen, 
welche eine Hundedreſſur perſönlich nicht vornehmen können. 
werden Gelegenheit haben, ihren Hund durch den Verein 
dbrichten zu laſſen, oder aber einen ſchon dreſſierten Hund für 
Uliges Geld beim Verein zu erwerben. 1 die gute Arbeit 
ines Hundes iſt es nötig, daß der jeweilige oder zukünſtige 
an iter eines Hundes, der Dreſſeur, wenn er fie nicht. pers 
onlich vornehmen will, derſelben wenigſtens teilweiſe beis 
ohnt, woraus die Notwendigkeit der Gründung eines ſol⸗ 
0 Vereins deutlich zu erſehen iſt. Bis zur Einberufung 
2 Konſt.⸗Verſammlung, werden Meldungen der Mitglieder 
50 der Polizei (Kreis⸗Kommandantur) Bielsko. oder beim 
gen Lorenz. Bielsto, Sobieskiego 3 entgegengenommen 
intrittsbeitrag 1,50 Zl., monatliche Zahlungen 1 Zl. 


. Der Wirtſchaftsführer. 
& Der Großinduſtrielle führte feinen Freund durch feine 
f sherdfabrik, die ein Wunder war an blitzender Rationali⸗ 
* terung und an raffiniertem, auf ungeheure Maſſenproduktion 
Herichtetes techniſche Denken. 
Leider lag fie ſeit Monaten ſtill 
de In dem weiten, menſchenleeren Raum klang die Stimme 
s Wirtſchaftsführers ſeltſam hohl, als er erläuterte: 
ten „In dieſem Saal werden die in den Hallen 1 bis 6 erzeug⸗ 
und mittels Fließband hierher beförderten Gasherde nun 
maſchinell verpackt und verſandfertig gemacht. 
bei Bei voller Ausnutzung der Kapazität ſind das pro Ar⸗ 
Faser fünfhunderttauſend Stück, pro Woche drei Millionen 
rde. 


Mit den Schmalſeiten aneinandergereiht würden fie drei⸗ 
Adeinhalb den Aequator umſpannen ...“ 
\ Er hielt inne, um ſich einen Augenblick am Staunen jeines 
ſuchers zu weiden und fuhr triumphierend fort: 
„Mein Unternehmen iſt in der Lage — natürlich volle Aus⸗ 
im ung der Kapazität vorausge etzt — jede deutſche Familie 
E Jahre mit zehn Gasherden zu beliefern, oder, wenn unſerem 
Faber keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, jeden 
halt der ziviliſierten Welt alljährlich mit einem neuen 
Gasherd auszurüſten! N 
uod Im mein Unternehmen derart leiſtungsfähig zu machen 
vollkommen durchzurationaliſieren, habe ich vor drei Jahren 


e Au 


slandsanleihe von zehn Millionen Dollar aufgenommen. 
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Aus dem Bielitzer Gemeinderat 


Die 29. bräntie ich anf welche am 25. Oktober 
ſtattfand, beſchränkte ſich auf eine faſt debattenloſe Ab⸗ 
wicklung der kurzen Tagesordnung. iglich ſeitens des 
ſozialdem. Gemeinderatsklubs wurde ein Dringlichkeits⸗ 
antrag eingebracht, der die unbedingte Herrichtung des 
Maiſengrundes fordert. Seit Jahren hat der Klub, beſon⸗ 
G. R. Fender verlangt, daß die genannte 
Straße, welche zum größten Teil von Arbeitern frequentiert 
wird, in einen paſſierbaren Zuſtand verſetzt wird. Leider 
umſonſt. Straßenmeiſter und walze find nur im nördlichen 
Teil der Stadt zu ſehen, wo die Villenbeſitzer zwar ſtaub⸗ 
freie Straßen erhalten, aber meiſt für ihre Gehfteige nicht 
einmal einen Randſtein zur Verfügung jtellen. In den 
Arbeitervierteln Kudlichgaſſe, Maiſengrund uſw. geſchieht 
ſeit Jahren nichts und die Auffahrt der Straßenwalze wird 
hier beſtimmt ein ungeheueres Aufſehen hervorrufen. Der 
ſoz. Klub wird ſich eine weitere Verſchleppung dieſer drin⸗ 
gendſten Angelegenheit nicht mehr bieten after 

Knapp nach 5 Uhr eröffnet Bürgermeiſter Dr. Ko⸗ 
biela die Sitzung und erteilt Gen. Dr. Glücks mann 
das Wort zu folgendem 

Dringlichkeitsantrage: 

1. Die Bauabteilung des Magiſtrates wird beauf⸗ 
tragt, unverzüglich ein Projekt der proviſoriſchen Rege⸗ 
lung des Maiſengrundes (Sikornik), welches die Aus⸗ 
ihotterung und Walzung dieſer Straße ſamt Koſtenvor⸗ 
anſchlag enthalten würde, zu entwerfen und der Bau⸗ 
und Polizeiſektion zur Genehmigung vorzulegen. 

2. Das Stadtpräſidium wird aufgefordert noch im 
Herbſte dieſes a die Paſſierbarkeit des Maiſen⸗ 
grundes bewerkſtelligen zu laſſen. 

Begründung: f 

Wiederholt haben wir anläßlich der Budgetdebatte 
wie auch bei anderen gegebenen Anläſſen auf die Mängel 
des Maiſengrundes hingewieſen. Dieſe Mißſtände am 
Maiſengrunde ſind übrigens notoriſch bekannt. 

Die Straße ſelbſt iſt uneben und hat keinen Gehſteig. 
An Regentagen und im nachhinein iſt die Straße un⸗ 
paſſierbar, um ſo mehr als die Beleuchtung in dieſer 
Gegend ſehr mangelhaft iſt. 

Der Paſſantenverkehr in dieſer Straße iſt ſehr rege 
und es darf nicht mehr geduldet werden, daß die Paſſan⸗ 
ten im Waſſer oder Kot bis zu den Knöcheln und ſogar 
tiefer waten. N 

Die Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit erfordert, 
daß die proviſoriſche Regelung des Maiſengrundes 
raſcheſtens in Angriff genommen werde. 5 


nun kam die Weltwirtſchaftskriſe. Du bannſt dir niht 
denken, was dieſe Kriſe für mich bedeutet!“ 
„Doch!“ verſetzte der andere entſchieden. „Das größte Glück. 
Denn jetzt kannſt du doch die Kriſe für alles verantwortlich 
machen. Sonſt wäre man vielleicht ſchon dahintergekommen, 
daß du, nimm mir es nicht übel, übergeſchnappt biſt!“ 


Bücher chau b 
Ende des demokratiſchen Sozialismus? 
Ein offenes Wort über die deutſchen Lehren. 
Von Otto Leichter. 
(Geheftet ö. S. —,80, RM. —,50, Kc. 4.—.) 

Deutſchland ſteht im Mittelpunkt des internationalen 
Intereſſes. Mit fieberhafter Spannung verfolgen die Ar⸗ 
beiter aller Länder die Entwicklung der deutſchen Republik 
und das Schickſal der deutſchen Arbeiterklaſſe. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Erfahrungen, die die deutſche Sozial⸗ 
demokratie in den letzten Monaten gemacht hat, auch auf die 
Arbeiter anderer Länder, vor allem auf die Sozialdemo⸗ 
kratie in den mitteleuropäiſchen Ländern den nachhaltigſten 
Einfluß haben. Welche Lehren ergeben ſich aus der deut⸗ 
ſchen Entwicklung für die Kampfmethoden in anderen Län- 
dern? a 

Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich die Broſchüre Leichters. 
Sie ſtellt feſt, daß es keinen Sinn hätte, bei der Betrachtung 
der deutſchen Entwicklung etwa an einzelne politiſche Fehler 
der deutſchen Sozialdemokratie anzuknüpfen, ſondern das 
Syſtem der ſozialdemokratiſchen Politik in 
Deutſchland — und um ein Syſtem handelt es ſi 
unterſucht und überprüft werden müſſe. Aus der verhäng⸗ 
nisvollen Spaltung der deutſchen Arbeiterklaſſe leitet er die 
ganze ſozialdemokratiſche Politik ab, er zeigt ihre Wirkungen 
am 20. Juli, dem e der Abſetzung der preußiſchen Regie⸗ 
rung, und ſucht ſchließlich auch die Lehren aus der deutſchen 
Entwicklung zu ziehen. 


— 


„Haſt du ſchon gehört — der Skribifax hat ſich verheiratet!“ 
„Aha — der will ſeinen Leſerkreis verdoppeln!“ 
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Der Antrag wird angenommen und der Bürgermeiſter 
e die erforderlichen Maßnahmen ſofort treffen zu 
aſſen. 

Von den ſonſtigen Punkten der Tagesordnung iſt zu 
erwähnen, daß für die beiden ſtädtiſchen Kaſernen ein Zu⸗ 
ſatzkredit von je 2000 Zloty zu Reparaturzwecken bewilligt 
wurde. Dem neuen Wirt auf der Schießſtätte wurde ein 
Teil der Renovierungskoſten rückvergütet durch Ermäßigung 
des diesjährigen Pachtſchillings. Ueber Antrag des G. R. 
Pobozny wurde ein Kredit in der Höhe von ca. 3000 Zl. 
für Einrichtung und Erhaltung des neuen Kindergartens 
in der Wojewodſchaftskolonie zugeſtanden. Ueber Antrag 
des G. R. Wieſner ſoll der nach Altbielitz längs der 
Strecke bei der Halteſtelle Obervorſtadt führende Gehweg 
endlich hergeſtellt werden. Derſelbe Referent tritt für die 
Errichtung von Notſtandsbaracken für die Obdachloſen ein. 
G. R. Gen. Dziki wendet ſich gegen dieſes Projekt, welches 
nur Wohnküchen vorſieht und bedauert, daß ſein ſeinerzeit 
eingebrachtes Projekt, mit Hilfe der Sparkaſſe das Woh⸗⸗ 
nungsproblem zu löſen, nicht den nötigen Nachdruck fand. 
Die herrſchende Wohnungsnot, bei der ſogar der Fall da iſt, 
daß 5 Familien in einer Wohnung hauſen müſſen, verlangt 
dringende Linderung. Er könne ſich mit dem vorgeſchlage⸗ 
nen Projekt nur einverſtanden erklären, wenn in den Bau⸗ 
plänen die Möglichkeit der Zuſammenziehung der Einzel⸗ 
wohnungen zu mehrzimmrigen Wohnungen vorgeſehen wird. 
Ueber Antrag des G. R. Pobozny werden die Schlacht⸗ 
8 ähnlich wie in Biala nicht mehr nach dem 

chlachtgewicht, ſondern per Stück berechnet werden. G. R. 
Kratochwil erſucht das Präſidium bei den Oberbehörden 
um eine entſprechende Winterhilfe für die Stadtarmen und 
Arbeitsloſen vorſtellig zu werden, da die Mittel der Stadt⸗ 

emeinde nicht mehr hinreichen, den hohen Anforderungen 

echnung zu tragen. G. R. Gen. Hönigsmann weiſt 
daraufhin, daß ſowohl die Wojewodſchaft, wie auch der Staas 
von der hieſigen Bevölkerung für dieſe Zwecke allerlei Ak- 
gaben einfordern, weshalb die Oberbehörden verpflichtet 
ſind, der Gemeinde die erforderlichen Mittel beizuſtellen. dal 
eine Anfrage des G. R. Bernard, ob es wahr ſei, daß 
die Leiche einer armen Frau, für deren Beerdigung nieman? 
Sorge trug, mit dem Miſtwagen abgefahren wurde, erklärte 
der Bürgermeiſter, daß er den Fall unterſucht und dem 
Verantwortlichen einen ſtrengen Verweis mit der An⸗ 
drohung der leg im Wiederholungsfalle erteilt 
habe. Hierauf vertrauliche Sitzung. 


rn 


Die Broſchüre ſollten alle politiſch intereſſierten Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten leſen. Sie wird es ihnen erleichtern, 
aus der Entwicklung in Deutſchland die richtigen Lehren zu 
iehen, die ſich aus ihnen für den Kampf des internationalen 
Proletariats ergeben. — 

: Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, jowie direkt 
vom Verlag der Wiener Volksbuchhandlung, Wien VI. 
Gumpendorſerſtraße Nr. 18. 


Handballede 

Die Handball⸗Schiedsrichter des Bezirkes Bielsko veran⸗ 
ſtalten zum Abſchluß der Saiſon ein Handballwettſpiel gegen 
den derzeitigen Bezirksmeiſter V. J. A. Alekſandrowice. 
Das Spiel wird am Sportplatz in Alekſandrowice am 1. 
November um 10 Uhr vormittags ausgetragen, das Spiel 
dürfte einen intereſſanten und techniſch hochſtehenden Ver⸗ 
lauf nehmen, da die Schiedsrichter ihre genauen Regelkennt⸗ 
niſſe zum Ausdruck bringen müſſen. Die Schiedsrichter 
haben folgende Aufſtellung: Piſch J.; Klazek A., Swier- 
czek V.; Mucha K., Dudzak J., Wenzel M.; Lorenczyk W., 
Kolinger K., Gilowski W., Manica R., Kreis K. Als Un- 
parteiiſcher bei dieſem Spiel wird Gen. Porembski Otto fun⸗ 
gieren. Alle Handballſportfreunde werden zu dieſem in⸗ 
fereſſanten Saiſon⸗Schlußſpiel freundlichſt eingeladen. — 
Eintritt 0.50 Zloty, Arbeitsloſe 0.20 Zloty. 


„Vo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 

Freitag, 28. Okt., 5 Uhr nachm., Bezirksvorſtandsſitzung im 
kleinen Saal. 

Samstag, 29. Okt., 6 Uhr abends, Brettſpiele. 

n 30. Okt., 6 Uhr abends, Geſellige Zuſammenkunft. 
Mitglieder werden bei jeder Berankuliung aufgenom« 

n. 


me Die Vereinsleitung. 


Alexanderfeld. Am Freitag, den 28. d. Mts. findet um 
5 Uhr nachmittags im Gaſthaus Klauſner in Alexanderfeld 
eine Arbeitsloſenverſammlung ſtatt. 

Kurzwald. Am Sonntag, den 30. Oktober 1. I., findes 
um 3 Uhr nachmittags im Gemeindegaſthaus eine Arbeit 
loſenverſammlung jtatt. Tagesordnung: Arbeitsloſenange⸗ 
legenheiten. Referenten: Gewerkſchaftsſekretär Gen. Rosner 
und Genoſſe Zelesnik aus Czechowitz. Genoſſen und Sym⸗ 
pathiker, erſcheinet alle! 

Lobnitz. Am Sean den 30. Oktober d. Is., findet 
um 9 Uhr vormittags im Gaſthaus der Suſanna Jenkner in 
Lobnitz eine öffentliche Vereinsverſammlung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt, Tagesord⸗ 
nung: 1. Die politiſche und wirtſchaftliche Lage. 2. Arbeits⸗ 
loſenangelegenheiten. 3. Allfälliges. Referent: Sejmabge⸗ 
ordneter Gen. Dr. Glücksmann und Gen. Lukas. Paxts. 
genoſſen, Sympathiker, erſcheint maſſenhaft. 

Altbielitz. Boranzeige. Am. Sonntag, den 
6. November d. Is. veranſtaltet der Arbeiter-Gejangrerein 
„Gleichheit in Altbielitz ſeine Herbſt⸗Liedertafel mit reich⸗ 
haltigem Programm. Die Brudervereine werden erincht, 
den Tag freizuhalten. 

Voranzeige. Der Arbeiter ⸗Turn⸗ und Sportverein 
„Vorwärts“, Bielsko, veranſtaltet am Sonntag, den 20. 
November d. J. im Arbeiterheim in Bielsko ſeinen dies⸗ 
jährigen Familienabend mit reichhaltigem Programm. Alle 
Brudervereine werden erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. 


Vermiſchte Nachrichten 


Verjüngung durch Höhenluft. 
Die Luftſchiffer haben ſchon bemerkt, daß in Höhen von 
über 4000 Meter eine Abnahme der Sauerſtoffſpannung in 
der Lunge und eine Zunahme der Kohlenſäureſpannung 
eintritt. Das bedeutet eine Verſtärkung des Oxydations⸗ 
prozeſſes auf Koſten des ſtickſtoffreien Materials. Sofort 
vermehren ſich die roten Blutkörperchen, das Blut wird 
waſſerärmer und in ſeinem ſpezifiſchen Gewicht erhöht; auch 
enthält es mehr Hämoglobin. Dieſe Erſcheinungen die in. 
der Praxis eine 1 Widerſtandsfähigkeit, „mehr 
Energie“ bedeuten, laſſen ſich im Tieflande nur durch kon⸗ 
ſequentes und ſcharfes Training erreichen. Im Hochgebirge 
ſtellen ſie ſich von ſelbſt ein; und zwar beginnen dieſe gün⸗ 
ſtigen Veränderungen bereits bei 1000 bis 1200 Metern und 
nehmen bei 300 Metern noch zu. Dagegen zeigen ſich in 
Höhen über 4000 Meter die ungünſtigſten Gewichte im Ueber⸗ 
gewicht. Mit einem Schlage wird es dem denkenden Leſer 
nun klar ſein, warum man im Gebirge mehr Strapazen er⸗ 
trägt und ganz gewaltige Leiſtungen, zu denen man in der 
Ebene nur ſchwer befähigt wäre, mit Leichtigkeit ausführt, 
warum auch die Verdauung und Abnützung des Körpers 
raſcher erfolgt, demzufolge das Ruhebedürfnis größer, der 
Schlaf tiefer, das geſamte Seelenleben im Sinne einer nor⸗ 
malen Friſche geſteigert, die Stimmung gehoben iſt, voll⸗ 
menſchlich und voll Verſtändnis für das Wort des Dichters: 

„Seid umſchlungen Millionen! 

Dieſen Kuß der ganzen Welt!“ 

Da übrigens die geſchilderten Erſcheinungen in den 
tropiſchen Hochgebirgen in viel bedeutenderen Höhen auf⸗ 
treten als in den Alpen, ſcheinen ſie nicht allein von der mit 
der Höhe zuſammenhängenden Veränderung der Luft, ſon⸗ 
dern auch von anderen Momenten, wie Feuchtigkeit, 
Temperatur, Elektrizitätsverteilung in der Luft ahzuhän⸗ 
8 Immerhin ſpielt die Luftverdünnung wohl die erſte 

olle hierbei, aber es iſt merkwürdig, zu beobachten, wie ſich 
ihr gegenüber nicht alle Menſchen gleich verhalten. Wenn 
auch unſer Organismus entſprechend der Höhe, in der wir 
uns dauernd aufhalten, einem beſtimmten Luftdruck und 
Zuſtand angepaßt iſt, jo daß alſo z. B. auf den zentral⸗ 
aſtatiſchen und amerikaniſchen Hochebenen in 4000 und 
5000 Metern Höhe noch Städte gedeihen, ſo iſt doch jeder 
einzelne Menſch dieſen Verhältniſſen gegenüber ſubjektiv 
eingeſtellt. Unter den Bergbewohnern gibt es manche, 
denen das Zeug zum richtigen Alpiniſten fehlt, und es gibt 
wiederum genug Berliner oder Hamburger, die ſich ſchon 
beim erſten Beſuch des Hochgebirges als geborene Bergſteiger 
beweiſen. 

Wiener Chauffeure. 

Die Chauffeure ſind überall ein beſonderes Kapitel. 

Aber in Wien ; ; 5 

Vor einigen Tagen fuhr ich nach Wien zum Bahnhof. 

Angekommen, gab ich dem Chauffeur eine Zehn⸗Schil⸗ 
ling⸗Note und fragte ihn: 

„Sie bekommen?“ 

Keine Antwort. Er nahm den Schein und kramte in 
ſeiner Taſche herum. 

„Sie bekommen?“ verſuchte ich es noch einmal. 

Wieder keine Antwort. 

„Sagen Sie“, verſuchte ich es zum dritten Male, „ich 
möchte gern wiſſen, was Sie für die Fahrt bekommen?“ 

Da brummte er böſe: 

„Dös werden S' ſchon ſehen, wenn i Eahna rausgib.“ 

Jo Hanns Rösler. 


Kattowitz und Warſchau. 
Glethbleibendes Werktags programm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut. 12,05 Programmanjage; 


12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Weiter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 

nahme beim Hinscheiden meines lieben 

Mannes und unseres Vaters, Herrn 


Adalbert Cygon 


danken wir hiermit allen Parteigenossen, 

Freunden u. Bekannten für das letzte Geleit. 
Suchagöra, im Oktober 1932. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Der wohllöbl. Geistlichkeit aus Radzionkau fol- 
gendes zur Beachtung: nach Lukas 6, 41—45 und 
nach Markus 12, 30—31 und 38—44. 


un Alerielenefe 
Seiden⸗Papiere 
Krepp⸗Papiere 


in allen Farben 


Blumenhlätter 
Blumendraht 


Ruttowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp.A, 
CCC 


Trauerbriefe 


liefert schnell und sauber 


TA Nalelad Arukarchi.Emtowice 


; 
’ 


JUGENDSCHRIFTEN 


für Knaben und Mädchen, io reicher Auswahl und für jedes Alter 


Abenteuergeich chie 
BacklUfch-Erzählungen, 


Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags- S. A., S. Hale 12 
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Das erſte Bild von der deutlichen Himalaya-Erpedition 


Blick vom Lager 4 gegen Karakorum. Im Hintergrund die Gipfelkette des gigantiſchen Himalaya⸗Gebirges. — Nach mühſeligem 

monalelangen Anmarſch und Aufſtieg mußte die deutſche Himala a⸗Expeditien 1932 kurz vor Erreichung ihres Zieles, des 8120 

Meter hohen Nanga Parbats zurückkehren, da ſich die Unmöglichkeit eines weiteren Lebensmittelnachſchubs herausſtellte. Man 

will im Frühjahr nächſten Jahres wiederum den Verſuch machen, den Bergrieſen zu bezwingen, der wie alle 13 $ auptgipf.I des 
Himalaya⸗Walls noch unerſtiegen iſt. 


Sonnabend, den 29. Oktober. 

13,05: Wirtſchafts nachrichten. 13,15: Schulkonzert. 16: 
Jugendfunk. 16,25: Polniſche Kultur in Schleſien im 17. 
und 18. Jahrhundert. 16,40: Stunde der Frau. 17: Brief⸗ 
kaſten für Kinder. 17,25: Konzert. 18: Leichte Muſik. 
18,55: Berichte. 19,15: Verſchiedenes. 20: Leichte Muſik, 
in einer Pauſe: Sport und Preſſe. 20,05: Chopin⸗Konzert. 
22,40: Feuilleton. 23: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra mm 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. e 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe: 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten: 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Sonnabend, den 29. Oktober. 

1,30: Wetter und Konzert. 15,40: Die Filme der Woche. 
16: Die Umſchau. 16,0: Unterhaltungskonzert. 17,30: 
Das Buch des Tages. 18: Die Zuſammenfaſſung. 18,30: 
Der Zeitdienſt berichtet. 19: Konzert. 20: Aus Hamburg: 
Janmaaten Teerjacken und ſeute Deerns. (Heiterer Abend 
von der Waſſerkante). 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 

22,25: Aus Köln: Unterhaltungskonzert. 


Berſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Neudorf. Am Sonntag, den 30. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Gorecki 4 fällige Parteiverſammlung ſtatt. Referent: 
Genoſſe Matzke. 5 

Brzezinka. Am Sonntag, den 30. Oktober, vachmittegs 
1 Uhr, bei Badura, Mitgliederverſammlung. Referent: Genoſſe 
Raiwa. 


Wochenprogramen der D. S. J. P. Königshütte. 

Freitag, den 28. Oktober: Bewegungschor⸗Abend. 

Sonnabend, den 29. Oktober: Brettſpiele. 

Sonntag, den 30. Oktober: Abſchiedsfeier vom Walde. 
marſch 347 Uhr vom Volkshaus. 


Ab⸗ 


Heldensagen 
ärchenbücher 


Beachten Sie bitte unsere erstaunlich niedrigen Preise 


für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruek. Man 
verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 
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Monatsplan der S. A. J. Katowice, für Monat Oktober 


Sonntag, den 30. Oktober: Heimabend. 

Montag, den 31. Oktober: Leſe⸗Brettabend. 
Dienstag, den 1. November: Diskuſſionsabend. 
Mittwoch, den 2. Oktober: Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag, den 3. November: Monatsverſammlung. 
Aenderungen vorbehalten! 


Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde‘) Am Freitag, 
den 28. Oktober, abends um 7 Uhr, Vorſtandsſitzung. 

Kattowitz. [Skiſektion des T. V. „Die Natut? 
freunde“) Am Freitag, den 28. Oktober, abends um 8 Ahr 
im Zimmer 15, Generalverſammlung. Jedes Mitglied hat zu 
erſcheinen. 

Kattowitz. [Hol zarbeiter.) Sonntag, den 30. Oktober, 
vormittags 10 Uhr, im Zentralhotel, Mitgliederverſammlung⸗ 
Beſtimmtes Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde‘) Am Sonn? 
tag, den 30. Oktober, findet ein Bezirkstreffen der Naturfreunde 
im Jamnatal ſtatt, welches zugleich als Abſchlußfahrt dieſer 
Sommerszeit gedacht iſt. Der Abmarſch erfolgt um 7 Uhr frü 
rem Blücherplat. Auf Nachzügler wird nicht gewartet. Bei 
Regenwetter fällt das Treffen aus. 

Lipine. (Revolutionsfeier.] Am Donnerstag, den 
3. November, nachmittags 4½ Uhr, findet bei Machon eine 
Revolutionsfeier der Partei, Arbeiterwohlfahrt und 
der „Freien Gewerkſchaften“ ſtatt. Als Referent en, 
ſcheint der Gen. Kowoll. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. Am Montag, den 31. Oktober, eröffnet die 
hieſige Ortsgruppe des „Bund für Arbeiterbildung“, im Lokal 
Brzezina, ulica Kalina, das diesjährige Winterhalbj ihr, mit 
einem Vortrag des Genoſſen Buch wal d. Beginn 7 Uhr abends, 
Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice, 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer B 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


Wegencrbſchaftsangeleger. 
delten — Verlauf. 


Ein Haus 


b. 5 Zimmern Stall, Schub“ 
pen, und Garten, 3½ Maaß 
guten Acker, für 12 * 
möglichſt gegen Barzah une 
Paſſend für Baum) abe 
Gärtnerei oder als Bauplah 
geeignet. Zu erfragen 


ENTWÜRFE UND 
HERSTELLUNG 


Marja Engen, Sucha- 2. 


pow. Tarn. 
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Poſtkarten in Alben u. 
1 


Extra ſtarte Gummiern 
Yerlans-p.Akt. M. 3. Wall 


Sapiere 


für anne 
zum Selbstanfertigen 
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